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Ackerbau. 
Die Wichtigkeit des Hopfenbaues. 
Die Erfahrung hat es zur Genüge gelehrt und lehrt es noch 


I — 


eform des Hypothekenweſens. Von C. 


re 


Unter Mitwirkung von 


redigirt von Wilhelm Janke. 


Achter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


1 


die bayeriſchen und engliſchen Biere veranlaßten allgemeinen Vertheue⸗ 


rung des Bieres, welche auf die Bierconſumtion ſehr herabſtimmend 


wirkte, erſtand in dem Aufkommen und der Verbreitung der Brannt⸗ 
weinbrennereien ein letzter Feind der heimiſchen Bierbrauereien, vor⸗ 
zugsweiſe der ländlichen, und entriß dieſen ein ſehr großes Abſatz⸗ 
gebiet. Das Bier verſchwand bald aus den ländlichen Haushaltun⸗ 
gen, ſein Preis wurde unerſchwinglich für die geringeren Leute, und 
dieſe wendeten ſich deshalb dem bedeutend billigeren Branntwein zu. 

Gleiches Schickſal mit der inländiſchen Brauerei erfuhren nun 
auch die inländiſchen Hopfenanlagen; theils verſiegten für dieſelben 
die Abſatzquellen ganz, theils kämpfte gegen den Fortbeſtand derje⸗ 
nigen, welche ſich für die wenigen größeren Brauereien erhalten woll⸗ 
ten, das aufgetauchte Vorurtheil, daß man ein beſſeres, dem ſoge⸗ 
nannten bayeriſchen Biere ähnliches Bier auch nur mit bayeriſchem 
oder böhmiſchem Hopfen brauen könne. Man hatte das Vertrauen 
zu anderwärts gebautem Hopfen verloren und bezog die Waare lie⸗ 
ber zu weit höheren Preiſen aus Bayern und Böhmen. Dieſem 
Vorurtheil aber, und ſomit ihrem eigenen Untergange, hat die in⸗ 
ländiſche Hopfencultur ſelbſt nur zu ſehr Vorſchub geleiſtet, weil die 
Hopfenbauer nicht auf eine ſo intelligente Pflege und Veredelung des 


gegenwärtig, daß der Hopfen eine Culturpflanze iſt, welche einen ſehr Hopfens bedacht geweſen find, wie da, wo das Product der Hopfen⸗ 


hohen Reinertrag gewährt; ja man kann mit Recht behaupten, daß 
durch den Hopfen dem Boden eine ſo hohe Rente abgewonnen wer⸗ 
den kann, wie durch keine andere Kulturpflanze. 
Hopfenbau verhältnißmäßig noch wenig verbreitet; ja die Erfahrung 
lehrt, daß in vielen Gegenden in früheren Zeiten Hopfenvau betrie⸗ 
ben wurde, wo derſelbe gegenwärtig keine Stätte mehr hat. Dieſes 
beweiſt die aus der Vorzeit ſich datirende Bezeichnung mancher Grund: 
ſtücke „Hopfenberg“, „Hopfengarten“; es beweiſen dieſes ganze Ort⸗ 


ſchaften, welche ihren Namen von dem vor Jahrhunderten daſelbſt 


betriebenen Hopfenbau erhalten haben, z. B. Hoppegarten, Dorf im 
Regierungsbezirk Frankfurt a. O., die Stadt Hoppen⸗Buckau im 
Regierungsbezirk Potsdam. 

Fo 
Hopfenbaues entgegengewirkt, theils verurſacht haben, daß frühere 
Hopfenanlagen wieder eingegangen ſind, ſo giebt darüber die Ge⸗ 
ſchichte des Hopfenbaues und der mit demſelben in engſter Verbin⸗ 
dung ſtehenden Bierbrauereien genügende Auſſchlüſſe. Nach Flatau 
find die Hopfenanlagen in vielen Orten trotz der zunehmenden Bier: 

brauereien, trotzdem in Folge deſſen der Hopfenbau immer mehr Be⸗ 
dürfniß aller Bier konſumirenden Länder geworden iſt, durch Unkennt⸗ 
niß der Hopfenbauer verſchwunden. Bei den immer größer werden⸗ 
den Anſprüchen an die Biere mußten auch die Hopfenanlagen, welche 
geringeres Product lieferten, eingehen. 5 
In früheren Zeiten war Bier das allgemeine und faft ausſchließ⸗ 

liche Getränk aller Stände. Deshalb wurde überall in Deutſchland 

Bier gebraut, nicht blos in den Städten, ſondern in faſt noch gröͤ⸗ 
berem Maße auch auf dem Lande, wo ſogar jeder nicht zu kleine 
Haushalt ſeinen Bedarf an Bier zu brauen pflegte. In keinem 
Lande, vielleicht England ausgenommen, wurde damals ſo viel Bier 
gebraut, als in Deutſchland, und keine Zelt hat ſo verſchiedenartige 
und ſo ſeltſame Bierſorten produzirt, als die in Rede ſtehende. — 
Die Urſachen dieſer bedeutenden Bierproduction ſind darin zu ſuchen, 
daß damals der Wein für die höheren Klaſſen, der Branntwein für 
die niederen Klaſſen der menſchlichen Geſellſchaft dem Biere nicht die 
Conkurrenz bereiteten, wie in ſpäteren Zeiten, und daß das Bier außer⸗ 
ordentlich wohlfell war. Damals ſtand der Hopfenbau in der höch⸗ 
ſten Blüthe. Die Nachfrage nach Hopfen war ſehr bedeutend, die 
Anſprüche an die Qualität deſſelben waren noch nicht ſo ausgebildet 
und penibel als jetzt, und die ausländiſche Konkurrenz fehlte. Ent⸗ 
weder beſchäftigten ſich die Brauer ſelbſt mit dem Hopfenbau, oder 
derſelbe wurde von kleinen Leuten auf eigenen oder erpachteten Län: 
dereien mit bedeutendem Gewinn betrieben. 

Die Anforderungen und Zeitverhältniffe änderten ſich jedoch ſpaͤ⸗ 
ter; ſchnell gingen unzählige kleine Stadt: und Dorfbrauereien unter, 
und endlich wurde der Verfall der ganzen inländiſchen Brauereien 
herbeigeführt. Es wirkten dazu vielfache Momente zuſammen, wie 
in Nr. 8 und 9, Jahrg. 1860, der Zeitiprift des landw. Central⸗ 
Vereins der Provinz Sachſen, der wir in dem geſchichtlichen Erpofe 
folgen, nachgewieſen iſt. Die Hauptſache waren jedenfalls die ver: 
änderten Geſchmacksanſprüche, auf welche das Ausland wirkte, in 
dem dadurch manche Bierſorten ganz verdrängt wurden und vollſtän⸗ 

dig in Mißkredit kamen. Hierzu geſellten ſich die Fortſchritte in Ge: 
werben und Wiſſenſchaft, welche die eigentlich wünſchenswerthen und 
neothwendigen Eigenſchaften des Bieres: Geiſt in Verbindung mit 


Nabrungsſloff in unſchädlicher Miſchung, weit klarer als ſonſt her⸗ 


ausſtellten und der rein empiriſchen, nach wunderlichen Recepten ver: 
fahrenden Braumethode ein Ziel ſetzten. Der ganze Gewerbetrieb 
der Brauerei wurde in Folge deſſen ein anderer und erforderte be⸗ 
ſonders mehr Capital und Kenntniſſe. Statt aber die inländiſchen 
Brauereien zu verbeſſern und auf den Standpunkt der Zeit zu er⸗ 
beben, ließ man dieſelben eingehen und bezog und trank fremde 
Biere. Die natürliche Folge war, daß aus dem beſchleunigten Ruin 
der inländiſchen Brauereien, mit alleiniger Ausnahme der in Bayern, 
das raſche Auf- und Fortblühen der englischen und bayeriſchen te: 
ſultirte, welche bald durch die Großartigkeit der Fonds und des Be⸗ 


Gleichwohl iſt der 


richt man nach den Urſachen, welche theils der Einbürgerung des 


Bodenarten. 


pflanze in hohem Anſehen ſteht: Böhmen und Bayern. 

Erfreulicherweiſe hat ſich in neuer und neueſter Zeit die Sach⸗ 
lage hinſichtlich der Bierbrauereien in faſt allen deutſchen Ländern we⸗ 
ſentlich geändert. Ueberall wetteifert man jetzt in Folge der neu errich⸗ 
teten großen Actien: und Prioat⸗Brauereien, welche über bedeutende 
Fonds zu verfügen haben und die beſten Betriebsweiſen in Anwen⸗ 
dung bringen, mit Bayern und England in der Production ähnlicher 
und ſogar beſſerer und gefünderer Biere rühmlich und mit entſchiedenem 
Erfolg. In Folge deſſen iſt auch die Bierconſumtion wieder bedeu⸗ 
tend geſtiegen und noch fortwährend im Zunehmen. Ja, die beſſe⸗ 
ren Biere, welche jetzt gebraut werden, haben (abgeſehen davon, daß 
ſie den ſchädlichen Branntwein als Genußmittel der niederen Claſſen 
wieder bedeutend in den Hindergrund gedrängt haben) die Folge ge⸗ 
habt, daß ſelbſt in den weinbautreibenden Gegenden und Ländern, 
insbeſondere am Rhein und in Frankreich, der Wein als gebräuch⸗ 
liches Getränk von dem Biere mehr und mehr verdrängt wird. 

Bei ſo geſtalteten veränderten Zeitverhältniſſen iſt nun das Wie⸗ 
deraufleben des Hopfenbaues da, wo derſelbe früher betrieben wurde, 
und ſeine Einführung da, wo er bisher unbekannt geblieben iſt, nicht 
nur ſehr wünſchenswerth, ſondern ſogar nothwendig. Man braucht 
nur an die drückende Abhängigkeit zu decken, in welcher die Bier⸗ 
brauer hinſichtlich ihres Hopfenbedarfs zu Böhmen, Bayern u. ſ. w. 
ſtehen, an die beiſpielloſen, unnatürlichen Preisſchwankungen, ſowie 
an die Fälſchungen, welche die Zwiſchenhändler mit dem Hopfen 
vornehmen. 

Es hat auch in der That der Hopfenbau, angeregt und beför⸗ 
dert durch verdiente Männer einerſeits (wir erinnern nur an J. J. 
Flatau) und durch die geſunkenen Getreidepreiſe andererſeits, in 
neuer und neueſter Zeit theils da, wo er ſchon früher heimiſch ge⸗ 
weſen iſt, eine größere Erweiterung erfahren, theils iſt er in man⸗ 
chen Gegenden neu eingeführt worden. Wir heben nur Neutomysl 
in der Provinz Poſen und Buckau in der Provinz Brandenburg 
hervor. Aber das, was bisher für einen ausgedehnteren Betrieb des 
Hopfenbaues, namentlich in Mittel- und Norddeutſchland, geſchehen 
ift, find blos Anfänge. Der Hopfenbau iſt unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen, wo der Bierverbrauch fortwährend ſteigt, in Folge 
deſſen die Zahl der Brauereien in ſtetem Zunehmen begriffen iſt und 
der Hopfenverbrauch mit jedem Jahre bedeutender wird, einer der 
einträglichſten Culturzweige, und ſich denſelben dienſtbar zu machen, 
iſt Aufgabe und Pflicht der Landwirthe. 

Daß der Hopfenbau unter den gegen früher weſentlich verän⸗ 
derten Verhältniſſen, namentlich in Mittel: und Norddeutſchland, 
noch ſo wenig Anklang findet, dürfte in den nachſtehend dargelegten 
Befürchtungen begründet ſein: ; 

1) Man glaubt, daß der Hopfen einen ganz beſonderen Boden, 

eine eigenthümliche Lage und ein eigenthümliches Klima bedürfe, Be⸗ 
dingungen, welche nur in den wenigſten Gegenden Deutſchlands ge⸗ 
geben ſeien. Wie ungerechtfertigt aber dieſer Glaube iſt, lehren die 
Schöpfungen Flatau's auf zwei, wir möchten ſagen, entgegengeſetzten 
Neutomysl beſitzt Boden, welcher anderweit kaum zu 
brauchen iſt, nämlich Sandboden; Buckau dagegen größtentheils ſtets 
unter Waſſer ſtehenden Moorboden, und auf dieſen Bodenarten wird 
ein Hopfenbau betrieben, welcher den Wohlſtand der Bewohner jener 
Kreiſe hebt. \ 
2) Man ſcheut, beſonders in jenen Gegenden, welche Mangel an 
Holz leiden, die Koſten der Auslagen für die Hopfenſtangen; aber 
da, wo dieſe Stangen in Folge von Holzmangel theuer find, konnen 
ſie ſehr wohl durch den weit haltbareren und in Folge deſſen auch 
wohlfeileren Draht erſetzt werden. b 

3) Nicht minder fürchtet man den Aufwand für Errichtung der 
erforderlichen Räume zum Trocknen des Hopfens; indeß ſind beſon⸗ 
dere Gebäude zu dieſem Behufe nicht durchaus erforderlich; vielmehr 
genügen Stellagen, welche mit auf Rahmen geſpannten Netzen belegt 
werden, oder Hürden von Weidengeflechten vollkommen. 

4) Vielfach Hört man auch die Befürchtung äußern, daß der 


1 ‚trieb jede Concurrenz unmöglich machten. Gleichzeitig mit der durch Hopfen, wenn er auch gedeihe, doch nicht die gute Waare liefere, 
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t 


rof. Dr. May, Otto Michaelis, Prof. Dr. Otto, 


Oberforſtmeiſter v. Pan newitz, Dr. 9. Janke u. 


wie namentlich Saaz und Spalt, und daß man in Folge deſſen 
nur geringe Preiſe erzielen werde. Aber auch dieſe Befürchtung hat 
nichts für ſich, wie die Erfahrung zur Genüge lehrt. Hat man 
wirklich Hopfen von geringer Qualität erbaut und baut ſolchen 
noch, ſo liegt die Schuld in den allermeiſten Fällen nicht an Boden, 
Lage und Klima, ſondern vielmehr an den geringen Hopfenſorten 
und an der fehlerhaften Cultur. Daß man auch in Mittel⸗ und 
Norddeutſchland bei Anwendung einer guten Hopfenſorte und ange⸗ 
meſſener Cultur einen ganz vorzüglichen Hopfen erzeugen kann, leh⸗ 
ren, um nur einige Beiſpiele anzuführen, Lützſcheng bei Leipzig, die 
Gegend um Neutomysl im Großherzogthum Poſen und Buckau in 
der Provinz Brandenburg. Der Hopfen von Neutomysl und Bu⸗ 
ckau wird faſt in jedem Jahre von Hopfenhändlern aufgekauft, aus⸗ 
geführt und an die Bierbrauer in Deutſchland und England als 
bayeriſcher Hopfen verkauft. Dieſes ſetzt doch voraus, daß jener 
Hopfen dem bayeriſchen an Güte kaum nachſteht. 

5) Endlich fürchtet man die großen Preisſchwankungen des Ho⸗ 
pfens, in Folge deren dieſes Bodenproduct in manchen Jahren einen 
fo geringen Preis erziele, daß es gar keine Bodenrente gewähre, da 
bei einer durchgängig guten Ernte mehr Hopfen gebaut werde, als 
der Verbrauch erfordere. Allerdings kann man durchſchnittlich nur 
alle zehn Jahre eine allgemein gute Ernte annehmen, aber da ſich 


bekanntlich der Hopfen nicht hält, und in Folge deſſen ſchon nach 


einem Jahre einen ſehr geringen Werth hat, ſo müſſen die Preiſe 
nothwendig bedeutend ſinken, wenn durchgängig eine gute Ernte ge: 
macht worden iſt, während die Preiſe ſehr beträchtlich ſteigen, wenn 
die Hopfenernte gering ausgefallen iſt. Es find ſchon Fälle vorge: 
kommen, daß der Hopfen aus der Flur von Saaz, welcher allgemein 
als der edelſte anerkannt iſt und am theuerſten bezahlt wird, zu einem 
Preiſe von 14, in Spalt zu 3, in Neutomysl zu 4 Thaler der 
Centner bezahlt worden, während dagegen bei einer geringen Hopfen⸗ 
ernte, namentlich in England, der Preis in Saaz bis auf 360, in 
Neutomysl bis auf 110 Thaler der Centner geſtiegen iſt. 
(Schluß folgt.) 
— . —m— 


Viehzucht. 2 


Schafzucht. 
Die Beibehaltung der Feinheitszüchtung in den Edelheerden. 
| (Schluß.) 

„Indem Herr Schwartze vorweg bemerkt, daß ſeinen Anſichten 
eine genaue Kenntniß der Schafzucht nicht zu Grunde liege, daß er 
vielmehr Laie in der Sache ſei, und ſie hauptſächlich in dem Lichte 
ſehe, in welchem ſie ihm bei ſeinem täglichen praktiſchen Verkehr mit 
dem Artikel der Wolle unter die Augen kommt, hält er zunächſt da⸗ 


— e. 


für, daß der Conſum der feineren Wollen auch gegenwärtig noch 


immer groß genug iſt, um die Zucht der Edelſchafe, wenn ſie ge⸗ 
ſchickt und mit Verſtändniß der Zeitverhältniſſe betrieben wird, dem 
Beſitzer rentabel zu machen, welcher augenblicklich wahrſcheinlich we⸗ 
niger verdienen wird, als der Züchter anderer, geringerer Schafe, 
aber ſchließlich eben doch immer noch verdienen wird. 

Er hält es ferner für eine gewagte Sache, einen ſo ſchwierigen 
und langſamen Betrieb, wie die Schafzucht, den raſchen und launi⸗ 
ſchen Wandelungen der Mode unterwerfen und dieſe beiden 
Gegenſätze ſo zu ſagen in ein Geſchirr einſpannen zu wollen. Weit 
eher könnte noch ein Fabrikant, der einen beſtimmten Artikel fabri⸗ 


eirte, berechtigt ſcheinen, feine Maſchinen mit großem Koſtenaufwande 


zu verändern, in dem Falle nämlich, daß dieſer Artikel zeitweiſe aus 
der Mode käme; denn, ſo prekär auch immer eine ſolche Verände⸗ 
rung bliebe, ſo wäre es ſchließlich für ihn immer nur ein Geldopfer, 
um welches es ſich hierbei handelte, während im Gegenſatze hierzu 
bei einem Züchter die Erfahrungen langer Jahre und die Errungen⸗ 
ſchaften ſeines mühevollſten und beſchwerlichen Strebens jedesmal 
zugleich mit über Bord geworfen würden. 

Freilich läßt ſich im gegenwärtigen Momente nicht leugnen, daß 
die Nachfrage nach feinen Tuchen in neneſter Zeit eine beſchränkte iſt, 
allein man muß ſich hierbei vergegenwärtigen, daß gerade das We⸗ 
ſen der Mode, welche dies herbeigeführt hat, eben die Veränderlich⸗ 
keit iſt, wie der Dichter ſagt: 

„Das iſt die Kunſt, das iſt die Welt, 
ab Eins um's andere gefällt!“ 

Gleichwie aber jetzt die geringen Stoffe die feineren Artikel ver⸗ 
drängt haben, ſo ſcheint darin zugleich der Beweis gefunden werden 
zu können, daß dieſelben auch nicht für immer das Feld behalten 
werden. Daß aber andererſeits der Verbrauch der auf der Erde 
einzig daſtehenden deutſchen und namentlich ſchleſiſchen 
Edelwollen jemals ganz aufhören ſollte, für ſolche An⸗ 
nahme ſcheint auch nicht ein Grund und nicht die geringſte Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit vorzuliegen. Denn abgeſehen von allem Anderen, iſt 
ſchon das Eine gar nicht glaublich und annehmbar, daß es in un⸗ 
ſerer heutigen fo aufgeklärten und vorgeſchrittenen Zeit jemals nöthig 
ſein werde, eine wirkliche Vervollkommnung und einen anerkannten, 
mühſam durch Jahrzehnte fortgeführtes Streben erreichten Fortſchritt, 
wie er doch in dieſen Edelwollen repräſentirt iſt, wegen Mangels 
an Würdigung fallen zu kaſſen. 


So lange alſo noch der Beſizer feiner Schafheerden an feiner 


Zeitungs 
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Wirthſchaft verdient, — und ſei dies immerhin zur Zeit auch noch] hierüber noch ein Wort zu verlieren. Und doch iſt dem nicht ſo, 


ſo wenig! — ſo lange, muß man behaupten, thut er wohl daran, 
dieſelben auf ihrer mühſam errungenen Höhe zu erhalten. Anders 
liegt indeſſen die weitere Frage, ob eine durch eine bereits einge⸗ 
ſchlagene Kreuzung in ihrer Wollqualität verringerte Schafrace 
wieder auf den früheren Höhenpunkt zurückzubringen ſei? 
beantworten iſt freilich lediglich Sache des erfahrenen Züchters, wel⸗ 
cher mit den ſpeciellen Verhältniſſen der einzelnen Heerde genau be⸗ 
kannt und vertraut iſt; denn etwas Allgemeines läßt ſich in dieſem 
Falle von dem Standpunkte des Wollhändlers aus nicht ſagen. 

Was nun aber die Concurrenz der auſtraliſchen Wollen 
betrifft, fo ſteht es damit fo, daß die deutſchen Schafzuͤchter ihr mit 
der Kammwollenzüchtung im Allgemeinen, und namentlich in Schle⸗ 
fien, geradeswegs in die Arme laufen und alles Unheil damit frei⸗ 
willig für ſich heraufbeſchwören, während im Gegenſatze hierzu bei 
der Fortſetzung der Zucht von hochfeinen Tuchwollſchafen eine Colli⸗ 
ſion, wie dies ſchon bei früherer Gelegenheit dargethan worden iſt, 
gar nicht ſtattfinden kann. 

Es ſei an dieſer Stelle geftattet, zur Erläuterung des eben Ge: 
ſagten ein Beiſpiel von dem Schickſale von Kreuzungen in der 
Schafzucht hier anzuführen, einer Kreuzung allerdings, welche, 
außer der actuellen Mode, noch durch beſondere Nebenumſtände ver⸗ 
anlaßt wurde. Die groben Leiceſterwollen wurden nach Aus⸗ 
bruch der amerikaniſchen Wirren ſehr geſucht und deshalb theuer be: 
zahlt, weil ſie als Ketten zu Stoffen gebraucht wurden, welche frü⸗ 
her aus reiner Baumwolle fabricirt worden waren. Wer alfo Leicefter: 
wolle zu Markte zu bringen hatte, der machte damit auch ſehr gute 
Geſchäfte, und es kam denn deshalb manchen auſtraliſchen Schaf⸗ 
züchtern in Folge dieſer Conjunctur der Gedanke ein, von ihr gleich⸗ 
falls Nutzen zu ziehen und ebenfalls hinfortan mit Nachdruck Leice⸗ 
ſterwollen ihrerſeits zu produciren. Sie kreuzten demgemäß ihre 
feinen Merinoſchafe mit engliſchen Leiceſterböcken und erzielten auch 
nach gar nicht ſo langer Zeit das gewünſchte Reſultat. Sie zogen 
auch wirklich guten Gewinn aus dieſer Operation, die bekanntlich jo 
ſehr ſchwer wieder rückgängig zu machen iſt, und erzielten ſomit, 
was fie beabſichtigten, denn fie gewannen während der Dauer jener 
Conjunctur mehr Geld an ihren groben neugezüchteten Leiceſterwollen, 
als ſie an den früheren feinen Merinowollen gewonnen hatten. — 
Aber wie lange? Dieſe gekreuzten Gattungen ſind jetzt vernachläßigt, 
und es wird ſchwerlich mehr einem Züchter, der dies durchgemacht, 
einfallen, ſeine feinen Schafe gegen grobe einzutauſchen. 

So weit dieſe von gediegenem Urtheile und großer Sachkennt⸗ 
niß zeugende Ausführung des Herrn Helmuth Schwartze. 

Wir aber knüpfen gerade ſpeziell an das zu allerletzt Geſagte 
die wohl zu beherzigende Betrachtung, ob nicht das gleiche Beiſpiel 
genau auf unſere modernen Wollmaſſenzüchter paßt? Auch dieſe 
ſind durch die ſeit längerer Zeit beſtändig herabſinkenden Preiſe ihrer 
hochfeinen und feinen Wollen im hohen Maße verſtimmt und auf⸗ 
geregt. Eine Vergleichung der Wollpreiſe auf den großen Woll⸗ 
märkten belehrt ſie, daß die moderne Conjunctur gegenwärtig zu 
Gunſten der Mittelwollen iſt, und ſofort ſtürzen ſie ſich mit aller 
Macht auf dieſe Wollmaſſenrichtung, die ſie auf Koſten ihrer müh⸗ 
ſam erzielten Wollfeinheit durch Kreuzung mit mecklenburger und 


ſonſtigen ſogenannten Negrettis, und neuerdings ſogar auch mit den 


franzöſiſchen ſogenannten Rambouilletſchafen allerdings ziemlich ſchnell 
erreichen. Wie aber, wenn dieſe Conjunctur, die, wie jener erfah⸗ 
rene Geſchäftsmann ſo klar anſchaulich macht, eben nur Conjunctur, 
alſo vorübergehend iſt, binnen kurz oder lang ihr Ende nimmt? — 
In welcher Lage befindet ſich dann die Mehrzahl unſerer deutſchen 
und namentlich ſchleſiſchen Edelſchafheerdenbeſitzer, welche ſo ſchnell 
und übereilt ihre früher erlangten Reſultate dieſer Wollmaſſenrichtung 
zum Opfer gebracht haben? — Auffallend und ſehr wohl beherzi⸗ 
genswerth iſt es ferner jedenfalls, daß hier das auf genauer Kennt⸗ 
niß unſerer Züchtungsverhältniſſe begründete Urtheil eines wohl be⸗ 
rühmten Edelzüchters mit dem auf die Erfahrungen des Weltwoll⸗ 
handels ſich ſtützenden Gutachten eines großen Wollhändlers aus 
London in ſo merkwürdiger Uebereinſtimmung auf daſſelbe Reſultat 
hinauskommt, und daß beide in wohlmeinendem Sinne allen unſe⸗ 
ren Beſitzern der weltberühmten deutſchen Merino⸗Edelheerden auf 
das Wärmſte nabe legen, nur ja die vorhandene und mühſam er⸗ 
zielte Feinheit nicht daranzugeben, wegen welcher die ſchleſiſchen 
Wollen, wie Herr H. Schwartze ſich ausdrückte, auf der Erde 
einzig daſtehen! und vollends nicht ſich auf die Kam mwollen⸗ 
züchtung zu werfen, weil fie damit der unüberwindlichen auſtraliſchen 
Wollconcurrenz mit offenen Armen ſich entgegenſtürzen würden! 
Wir ſchließen alſo dieſe kurze Betrachtung mit dem Wunſche, 


daß dieſelbe vielleicht in Etwas dazu beitragen möge, die ungere⸗ 


gelte Wollmaſſenzüchtung zum Stillſtand zu bringen und eine ge⸗ 
regelte, gleichzeitig die Beibehaltung der Wollfeinheit immer im Auge 
behaltende, in der Hauptſache freilich die Vermehrung des Schurge⸗ 
wichts ſachgemäß anſtrebende Züchtung an ihre Stelle treten zu laſſen. 
Kein Schafzüchter wird heute noch ſuperfeine Electoralwollen, oder 
jene Körperformen der hochedlen Electoralſchafe der vergangenen Zeit 
als Ideale der Züchtungsbeſtrebungen für unſere actuelle Neuzeit hin⸗ 
ſtellen wollen; im Gegentheil haben wir kennen gelernt, wie ein 
angeſehener Edelzüchter doch jetzt auf die gute Prim aqualität von 
85 bis 90 Thlr. pro Centner, aber bei drei Pfund Durchſchnitts⸗ 
Schurgewicht zurückgegangen iſt, und es ſind ferner ebenſo ein ton⸗ 
nenrund gebauter, gedrungener und kräftiger Körperbau, ſowie ein 
vollkommener, reicher Bauchbeſatz und die bis an die Hufe herab⸗ 
gehenden Hoſen heutzutage einmal Vorausſetzungen geworden, die 
ſich ganz von ſelbſt verſtehen. Das Alles ſind in der That Con⸗ 
ceſſionen genug, welche der veränderten Zeitrichtung gemacht werden. 
Aber klug erſcheint es jedenfalls, darin denn doch auch wieder nicht 
zu weit zu gehen, um nicht etwa das gleiche Schickſal zu erleben, 


wie jene auſtraliſchen Züchter, die ihre Merinoſchafe in grobe Leice⸗ 


ſterſchafe umbildeten und jetzt mit ihrer neugezüchteten Schafrace 
außer Cours geſetzt ſind. Man vergegenwärtige ſich einmal näher 
ihre jetzige Situation, und gewiß wird jeder einſichtsvolle Züchter 
ſich daraus eine Lehre nehmen! Und dieſe Lehre iſt einfach; die 
gute Prima⸗Wollfeinheit beizubehalten und bei beſtändiger Rückſicht⸗ 
nahme auf die Wollfeinheit die Vermehrung der Wollmaſſe in ge⸗ 
regeltem und alſo nur allmäligem Vorſchreiten anzuſtreben. 
Dr. H 


— . ͤPh—— — — —¼ — 
Thierphyſiologie, Thierheilkunde, Zoologie. 


CThierheilkunde. 
Das Aufblähen, f 
das Auflaufen, die Trommelſucht und wie die Namen alle 
heißen mögen, welche den Krankheitszuſtand bezeichnen, der mit Gas⸗ 


entwickelung in dem Verdauungskanale, insbeſondere des Panſens 
bei den Wiederkäuern, verbunden, iſt wohl von jedem mehr beſchäf⸗ 


tigten Landwirthe kennen gelernt und ſo oft beſchrieben und mit 


Heilmitteln geſegnet worden, daß es ſchier rein überflüſſig erſcheint, 


Dies zu 


doch ſind die repentinen Hilfsmittel zur Steuerung beſagten Krank⸗ 
heitszuſtandes noch lange nicht Gemeingut der Landwirthe geworden, 
wie unter Anderem ein Auffag in Nr. 47 vom vorigen Jahre in 
unſerer Zeitung darthut, wo der „Panſenſchnitt“ bei einer Kuh einer 
engliſchen Zeitſchrift nacherzählt und fein Erfolg geradezu als blaues 
Wunder hingeſtellt wird. In der Therapie unter dieſer Abhandlung 
wird das „Unerhörte der Sache“ feine Berichtigung finden. ; 

Was aber den fraglichen Zuſtand ſelbſt betrifft, fo dürfen wir 
ihn in drei Varietäten unſeren Leſern vorführen: 

Das in mäßigem Grade beſtehende und öfters wieder⸗ 
kehrende Aufblähen. Wir finden daſſelbe bei ſehr gefräßigen 
und hungerigen Thieren, daher auch in liederlichen Wirthſchaften, wo 
die Futterung eine ſehr unordentliche it; bei verdorbener Nahrung, 
insbeſondere auch bei welken Rübenblättern; ferner bei einer ſchlech⸗ 
ten Verdauung, bei Löſerverſtopfung, bei organiſchen Krankheiten des 
Verdauungscanals und der Leber; endlich, wenn ſpitze Körper, wie 
Nadeln, Nägel, die mit dem Futter in die Haube gelangen, von da 
beim Wiederkäuen mehr und mehr nach dem Herzen hin getrieben 
werden. ; 

Die Symptome des ſchnell entſtehenden und verlau⸗ 
fenden Aufblähens ſind jedem Landwirthe bekannt: der Hinter⸗ 
leib zeigt ſich ſehr geſpannt und wird von Minute zu Minute mehr 
ausgedehnt, und es giebt beſonders die nun ganz ausgefüllte Par⸗ 
tie, welche wir linke Hungergrube nennen, erſt einen dumpferen, dann 
eigentlichen Trommelton, weshalb dieſe Varietät auch geradezu Trom⸗ 
melſucht genannt wird. Zeichen von Angſt, Trocknen des Halſes, 
ſehr beſchleunigtes und erſchwertes Athmen, Herausſtrecken der 
Zunge aus dem Munde, Heben des Schwanzes, Vortreten des Maſt⸗ 
darmes, Brüllen und Aechzen gehen dem Zuſammenſtürzen und plöß: 
lichen Verenden kurz voraus. 

Gewoͤhnlich ſteht man die Kleearten, namentlich den rothen Kopf: 
klee, vor der Blüthe als Urſache der Trommelſucht an. Doch müf: 
fen wir auch junge Saaten, fettes Gras und durch Aufeinanderlie⸗ 
gen erhitztes Futter beſchuldigen, ja oft wird ſelbſt das vom Thau, 
Reif und Regen benäßte und welk gewordene ein repentines Auf⸗ 
blähen bewirken, weshalb man immer ſehr wohl thut, das Thier 
nicht mit ganz nüchternem Magen ſolche Futterſtoffe genießen zu 
laſſen. Auch fremde Körper im Schlunde und organiſche Verenge⸗ 
rungen deſſelben, welche das dem Rindvieh ganz naturgemäße Rülp⸗ 
fen hindern, find Urſachen dieſes Aufblähens. In einzelnen Fallen 
iſt endlich beim Rindvieh auch das von Pferden ungleich häufigere 
Koppen oder Köken zu beſchuldigen. f 

Die dritte Varietät beruht darin, daß allzu viel Futterſtoffe 
im Panſen lagern und in Gährung übergehen, wodurch zwar die 
linke Hungergrube und der Hinterleib überhaupt, ebenſo wie im vor⸗ 
bemerkten Falle, ja ſo ſtark ausgedehnt werden, daß das Thier ſo 
zu ſagen nicht durch die Stallthür gehen kann, bei welcher Ausdeh⸗ 
nung aber nicht der Trommelton beim Anklopfen bemerkt wird, viel⸗ 
mehr iſt der Ton ganz matt, auch findet man keinen eigentlich ela⸗ 
ſtiſchen Widerſtand beim Befühlen der Hungergrube, ſondern man 
drückt in eine mehr teigige Maſſe ein. Aber wie bei jener, ſo auch 
bei dieſer Varietät, verendet das Thier öfters an Erſtickung, wenn 
nicht an Berſtung des Panſens. 

Behandlung. Auch bei der Auſblähung ſind die Urſachen 
dazu noch hinwegzuräumen, denn man ſieht öfters Thiere noch Nah⸗ 
rung aufnehmen, die mit einer ziemlich ſtark entwickelten Blähſucht 
angethan find, Und bei fremden Körpern im Schlunde find dieſe 
ſofort in Angriff zu nehmen, oder wo dies nicht thunlich oder mög⸗ 
lich, iſt durch den Troikar die angeſammelte Luft zu entfernen und 
durch ruhiges Liegenlaſſen ſeiner Hülſe dem weiteren Aufblähen bis 
dahin zu begegnen, wo die Schlundoperation noch ausgeführt wor⸗ 
den iſt, oder die ſich gar oft erſprießlich zeigende Naturhilfe das 
Hinabgleiten des fremden Körpers, eines Kartoffel: oder Rübenſtück⸗ 
chens u. dgl., zu Stande gebracht hat. 

Zu den Mitteln, welche die Gaſe ſelbſt entfernen, gehören ſowohl 
mechaniſche, wie chemiſche. Außer dem Schlundſchnitte und der Fort⸗ 
leitung des fremden Korpers im Schlunde durch ein elaſtiſches Rohr, 
deren relativen Werth wir oben angedeutet haben, ſind zu den mecha⸗ 
niſchen Hilfsmitteln noch der Troikar und die engliſche Schlundroͤhre, 
endlich das beharrliche Kneten und Reiben der Hungergruben, auch 
das Öftere Hervorziehen der Zunge zu rechnen. 

Den Gebrauch des Trolkars kennt wohl jeder Landwirth; er 
wird da eingeſtochen, wo in geſundem Zuſtande die Mitte der lin⸗ 
ken Hungergrube ſich findet, die Spitze vor⸗ und abwärts gerichtet. 
Nachdem das Stilet entfernt if, bleibt die Röhre noch ſtundenlang 
weiter liegen, bis die Gefahr ganz vorüber iſt. Uebrigens iſt er 
nur bei der zweiten Varietät empfehlenswerth. ; 

Die engliſche Schlundröhre iſt aus ſpiralförmig gewundenem 
Eiſendrahte fabricirt, am vordern Ende mit zinnernem, durchlöcher⸗ 
tem Knopfe verſehen, das Rohr ſelbſt aber mit Leder überzogen. 
In der Hand des Laien iſt damit mehr Unheil geſchehen, als daß es 
genützt hätte, weshalb ich hier weiter nichts über dieſelbe ſagen will. | 

Ausleerende Klyſtiere unterſtützen jedenfalls die Cur, denn je 
mehr die Därme von Luft und Kothwaſſer frei werden, um ſo we⸗ 
niger werden die Lungen zuſammengedrückt, und um ſo mehr giebt 
man dem Panſen mit Verabreichung von entſprechenden Arzneien 
Gelegenheit, ſeine Thätigkeit wieder beginnen zu laſſen. 

Der Panſenſchnitt aber, deſſen wir ſchon Eingangs gedachten, 
iſt kein blaues Wunder der Neuzeit, ſondern ſchon in thierärztlichen 
Werken vom Jahre 1798 auf⸗ und von vielen gereiften Praktikern 
als vorzügliches, oft einzig moͤgliches Rettungsmittel bei der dritten 
Varietät der Aufblähung ausgeführt. 

Als Arzneien empfehlen ſich beſonders: 

a) der Salmiakgeiſt, je nach der Thiergattung und der Individua⸗ 
lität, von ½ Drachme bis 1 Unze, verdünnt mit der noͤthigen 
Menge kühlen Waſſers; 

b) das Kalkwaſſer, das man bereitet, indem man für Schafe und 
Ziegen 1 Drachme, für Rinder 1 bis 2 Loth ſoeben gebrann⸗ 
ten, oder nach dem Brennen etwas mit Waſſer beſprengten, 
zerſchlagenen und in wohlverſchloſſenen Gefäßen an einem tro⸗ 
ckenen Orte aufbewahrten Kalkſtein in der noͤthigen Menge 
aufgelöſt und ſo verabreicht; 

e) bei Ermangelung dieſer Medikamente in ſtürmiſch verlaufenden 
Fällen kann man ſich auch der Pottaſche oder Schwefelleber zu 
½ bis 6 Drachmen, oder der Holzaſche, Seifenſiederlauge oder 
Seife, mit der nöthigen Menge Waſſer vermiſcht, bedienen, und 
fie wiederholen, wenn auf die erſte Gabe nach /, ½ bis 
1 Stunde keine völlige Geneſung eintritt, oder die bereits ge⸗ 
tilgte Aufblähung wiederkehrt. 

Weſentlich unterſtützt wird eins und das andere dieſer Mittel, 
wenn man nachſtehende Miſchung zwiſchen den Einzelgaben von einem 
ſolchen verabreicht, wodurch Rülpſen, alſo Ausſtoßung von Gaſen 
durch die Maulhoͤhle, bewirkt wird. Das Steinöl oder Petroleum 
nämlich wird zu 2 Drachmen bis 1½ Unzen mit Branntwein ge⸗ 
geben, wird deshalb überhaupt ſeine wohlthätigen Wirkungen bei 
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Blähſucht offenbaren, indeß erſtgenannte Arzneien vorzugsweiſe gegen 
das kohlenſaure Gas in Folge des Genuſſes von Grünfutter wirt: 
ſam ſind. f 

Da, wo man erſt im Verlaufe der Behandlung zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangt, daß unverdauliche oder zu viel feſte Stoffe im 
Panſen und überhaupt im Darmcanale eingelagert find, und die An⸗ 
zeigen für den Panſenſchnitt gerade keine dringlichen ſind, oder kein 
guter Operateur ſofort zur Hand iſt, wendet man beim Rindviehe 
folgende Arzneimiſchung binnen 24 Stunden, auf 6 bis 8 Portionen 
vertheilt und mit Waſſer oder Camillenthee gemiſcht, an: Brechwein⸗ 
ſtein 2 bis 3 Drachmen, Glauberſalz 1 vis 1½ Pfund, Rhapon⸗ 
tikawurzel 3 Unzen. Prof. Falke. 


Nationalökonomie und Statiſtik. 


Grundbeſitz und Capital. 
Von Dr. Dühring. 
(Schluß.) 
4) Hauptſätze und Hauptforderungen. 


Wir erinnern zunächſt an unſere leitende Idee. Die Fundirung 
von hypothekariſchen Verbindlichkeiten auf den Grundbeſitz iſt ein na⸗ 
türlicher, unvermeidlicher und für die Betheiligten nach beiden Sei⸗ 
ten wohlthätiger Hergang. Man hat ſich daher die Belaſtung des 
Grundeigenthums wie die Fundirung einer immer ſteigenden öffent⸗ 
lichen Anleihe auf dem geſammten Grundbeſitz des Landes zu denken. 
— Eine, gelinde geſagt, naive Vorſtellung würde es ſein, den 
Gang der Dinge und Geſchichte umkehren und die Schuldenloſigkeit 
als eine Art Zukunftsparadies anſtreben zu wollen. Das Grund⸗ 
eigenthum, die Landwirthſchaft, der Häuſerbau und die Häuſerver⸗ 
waltung müſſen gleich anderen Geſchäften mit der ſteigenden Civili⸗ 
ſation immer mehr auf Credit beruhen und die betreffenden Ver⸗ 
richtungen den Charakter der Creditwirthſchaft erhalten. Die öfo- 
nomiſche Machtſteigerung des Grundbeſitzes iſt daher nur auf einem 
einzigen Wege moglich, nämlich auf demjenigen der Erlangung von 
Kraft und Controle über fremdes Capital. f 

Dieſe Fähigkeit der Verfügung über fremdes Capital kann im 
hochſten Maße nur durch organiſche Inſtitutionen, d. h. durch ein 
Bodencreditſyſtem, an deſſen Spitze ſchließlich der Staat treten muß, 
entwickelt werden. Die bisherigen landſchaftlichen Creditinſtitute ſind 
unzulänglich, ſowohl in Beziehung auf die Ausdehnung, als auch 
auf die Art ihrer Operationen. Ihr Princip, das Pfandbriefſoſtem, 
iſt vorzüglich, aber bis jetzt noch nicht in der den modernen Ver⸗ 
hältniſſen entſprechenden Form zur Verwirklichung gelangt. Der 
Umfang der Beleihungen und die Tarationsgrundſätze entſprechen 
den Bedürfniſſen längft nicht mehr. 
fähigen Werthes muß weiter hinausgerückt und fo das Grundeigen⸗ 
thum der Vorthelle der Creditwirthſchaft in höherem Maße theilhaft 
werden. 

Die geſetzliche Zinstaxe läßt ſich nur proviſoriſch ſeſthalten und 
muß durch eine freiere Form der Regelung, nämlich durch die Ver⸗ 
waltungskraft eines großen Creditinſtituts, erſetzt werden. Endlich 
muß der Staat nicht nur die Controle, ſondern auch eine gewiſſe 
Garantie übernehmen. Man muß mit derſelben Sicherheit, mit 
welcher man auf die centrale Handelsbank zählt, auch auf die Dauer: 
barkeit des principalen Bodencreditinſtituts rechnen können. Kein 
Staat kann eine große Centralbank des Handels und der Induſtrie 
(etwa die Bank von England oder die preußiſche Bank) im elgent⸗ 
lichen Sinne liquidiren laſſen. Dies würde die Auflöſung einer in⸗ 
tegrirenden Staatsinſlitution bedeuten. An Stelle der Liquidation 
treten im Falle unabwendbarer und bedeutender Kriſen nöthigenfalls 
andere Maßregeln, bei denen ſich das Publikum beruhigen kann 
und durch welche der geſtörte Geſundheitszuſtand gleichſam einer 
angemeſſenen Behandlung unterworfen wird. Auch eine Staats⸗ 
Hypothekenbank darf nicht als eine Einrichtung angeſehen wer⸗ 
den, die eines ſchönen Tages liquidiren und außer Wirkſamkeit tre⸗ 
ten könnte. Aus dieſem Grunde fordern wir, daß die ſtaatliche Ini⸗ 
tiative und Garantie für die Bodenereditorganiſation mindeſtens 
daſſelbe werde, was ſie thatſächlich bereits für die großen Central⸗ 
banken des Handels und der Induſtrie geworden iſt. 


Bei dieſer Art der Organiſation würde es auch möglich fein, 


den vorübergehenden, kurzfriſtigen Credit zu berückſichtigen, zu einem 
mäßigen Betrage Noten auf einen kleinen Theil des Grundwerths 
zu fundiren, oder mindeſtens die ſonſtige Notenemiſſton ebenfalls zu 
betreiben und den factiſchen Beweis zu liefern, daß der Krieg gegen 
die Notenausgabe in dieſem Gebiet ein unberechtigter iſt. es 

Als Grundlage für das Bodenereditſyſtem würden Hypotheken⸗ 
recht und Hypothekenordnung einer ja bereits in Ausſicht genomme⸗ 
nen Form zu unterwerfen ſein. Es erſcheint jedoch nicht als we⸗ 
ſentlich, die Urkunde über die individuelle Hypothekenſchuld zu einem 
Papier auf den Inhaber zu machen. Zwiſchen dem Grundbefiger 


und den darleihenden Geſellſchaftselementen ſteht ja das Greit: 


Inſtitut, und man könnte immerhin im Großen und Ganzen bei 
dem Pfandbriefſyſtem bleiben. Das Verhältniß der Greditanflalt 


Die Grenze des beleihungd: 


zum Entleiher braucht nicht daſſelbe zu fein, wie dasjenige zum 


Darleiher, der unmittelbar nur die Papiere des centralen Creditin⸗ 

ſtituts zu nehmen hat. Factiſche Unkündbarkeit unter Vorausſetzung 

regelmäßiger Zinszahlung und Amortisation iſt für den Grundbe⸗ 

8 unentbehrlich und auch in der That ſehr leicht zu bewerk⸗ 

elligen. 

Die Amortiſation darf bei den Bodenſchulden keine andere Be⸗ 

deutung erhalten, als bei den Staatsſchulden. Sie ſchafft alſo nur 
Raum für die Contrahirung neuer Schulden im Falle eines neuen 

Bedürfniſſes, und fie iſt auch abgeſehen hiervon unentbehrlich, um 

die Schuldbriefe nicht zu bloßen Rentendocumenten mit fictivem Ca⸗ 

pital werden zu laſſen, und um gelegentlich veränderte Darlehnsbe⸗ 

dingungen zu erzielen. Uebrigens iſt aber alle Amortiſation in dies 

ſem, wie in den anderen Gebieten nur als ein Umlauf des Capi⸗ 

tals und Credits nach Maßgabe längerer Perloden, alſo ſo zu ſagen 

als ein in großen Dimenſtonen erfolgender Pulsſchlag der Credit⸗ 
circulation anzuſehen. A 


Zur Reform des Hypothekenweſens. 


Frage und wiederholen dabei die bereits abgegebene Erklärung, daß 
uns eine unbegründete rückſichtsloſe Antipathie gegen die Birke keines⸗ 


Er 
* 
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vor Allem aber Alle ihre Schuldigkeit thun, vorliegenden Falles 


als Culturmittel gewählt, wo dies keineswegs angemeſſen iſt, und 


„ 
* 


N 
Er 


in vermehrter Weiſe bedarf, feit uns andere im Staate, nament⸗ 
lich Handel und Induſtrie, entſchieden den Rang abgelaufen haben. 
Die Induſtrie namentlich hat unter dem Schutze von Zöllen, unter 
Benutzung der ihr dienſtbaren Eiſenbahnmacht einen Adlerflug be⸗ 
gonnen, der uns mit Bewunderung erfüllt und uns anreizen ſollte, 
es — nachzumachen. Doch das find zunächst noch fromme Wünſche, 
aber die Erfüllung liegt mit und hauptſächlich in unſerer Hand. 


Vor Allem iſt es die Creditfrage, welche wir einer ſchnellen und 
glücklichen fung entgegengeführt ſehen mochten. Jetzt ſchwebt die 
durch die Geſetzgebung aufgehobene Zinsbeſchränkung für das Mo⸗ 
biliarvermögen, fo weit es ſich um den Darlehns vertrag handelt, 
gleich dem Schwerte des Damokles über dem geſammten ländlichen 
und ſtädtiſchen Smmobiliareredit, und hebt man auch die Zinsbeſchrän⸗ 
kung für den hypothezirten Darlehnsvertrag auf, entfeſſelt alſo faſt 
ganz den Geldmarkt, ſo wird dies zunächſt nur die Folge haben, daß 
man als Zinſen das offen ſtipuliren wird, was durch Verkauf der 
Hypotheken unter pari verdeckt bisher — gemacht wurde. Man 
glaubt nicht, welche unendliche Summen auf dieſe Weiſe dem Grund⸗ 
beſitze und Hausbeſitzern in Städten entzogen worden ſind, nutzlos 
(weil nicht productiv gemacht) geopferte Capitalien. Man ſchaffe 
deshalb für den genügſamen Rentner ein beſcheidnes Plätzchen neben 
dem Capitaliſten von Profeffion, und billiges Geld wird dem Grund: 
befig bald und hinreichend zufließen. Durch nichts Beſſeres kann 
man aber dieſe Concurrenz in's Leben rufen, als durch ſchnelle 

Einführung einer dem heutigen Geldmarkte angepaßten Hypotheken⸗ 
ordnung. Es giebt da im Norden von uns ein kleines, deutſches 
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g Ertrags⸗Tabelle 7 a 
über Birken⸗Hochwald⸗Beſtände nach ſtattgefundenen mehrfachen ört⸗ 
lichen Unterſuchungen in den königlichen Forſten von Ober⸗ und 

Mittel⸗Schleſien. 


s a Betrag an 
Alter des Der Beſtand 


gehört, nur zu gern ein Plätzchen gönnen. — Der Beſtzer kann 
ohne Forſtbeamten deren Cultur ſelbſt ausführen, da ſie ganz einfach 
und leicht iſt, und wäre es Thorheit, bei nur einem Beſitz von 
100 Morgen blos Nadelholz erziehen zu wollen! 


tern. Dur 
Klafter cu. 


Wo nun aber größere Waldflächen vorliegen, in denen Anbau] Boden⸗ 
ſtattfinden ſoll, iſt Nachſtehendes in Betracht zu ziehen: beſchaffenheit. Beſtandes. a Scheit⸗, Knüppel⸗. Sa. bu 
1) die Birke liefert nur unbedeutende Naturalerträge, namentlich Sa 1655. 5 8 13 28,5 
in reinen Beſtänden, wo fie kurzſchäftig bleibt und fi) bei weis gut 45 1245 11 1 
terem Vorſchreiten im Alter licht ſtellt; die darüber vielfach an⸗ 60 1590 16 65 22,5 26,5 
geſtellten genauen Unterſuchungen des Unterzeichneten haben 30 660 4 6 
diejenigen Reſultate ergeben, welche in der zum Schluß folgen⸗ mittelmäßig! 45 945 7 RE : ERS 1 3 
den Tabelle enthalten find, wonach im Durchſchnitt für 60 1170 10 7 17 19,8 
Schleſten anzunehmen iſt, daß bei ganz reinem Beſtande im 30 510 2 6 8 17 
Alter von 30 Jahr nur auf 10 Kl. pro Morg., ſchlecht 45 675 3 7,5 10,5 15 
%% freichlich, 60 795 5 7 12 1 
,, l a Im Durchſchnitt gewährten daher die unterſuchten Birken⸗Hoch⸗ 
zu rechnen iſt. Wo alſo nicht dringende Verhältniſſe einen waldungen bei guter, mittler und ſchlechter Bodenbeſchaffenheit: 
baldigſt zu erzielenden, wenn auch geringen Ertrag erforderlich im 30ſten Jahre 675 3,7 6,6 103 22,5 
machen, da verzichte man auf den Anbau der Birke bei groͤ⸗ im 45ſten Jahre 955 7 72 142 212 
ßeren Waldflächen; f im 60ſten Jahre 1185 10,2 7 172.197 


v. Pannewitz. 
— 


Allgemeines. 


2) Birken liefern bekanntlich kein Bau holz, und da dieſes, zumal 
in neueſter Zeit, hoch im Preiſe ſteht und ſehr geſucht wird, ſo 
kommt auch dieſer Umſtand ſehr in Betracht; wenn die Birke 
allerdings neben dem Brennholz auch etwas kleine Nuphölzer 
liefert, ſo iſt der Bedarf derſelben doch nur gering und der 


Preis derſelben nicht ſehr lohnend; 

die Birke verſchlechtert bei ihrem raumen Stande und ſehr dün⸗ 
ner Belaubung der Krone ihren Standort ſehr bedeutend, da 
Sonne, Luft und Winde freien Zugang zum Boden haben, 
welcher dadurch verangert und ausmagert; dazu kommt noch, 
daß der geringe Blattabfall, den der Wind bei dem freien 
Stande auch noch großentheils wegjagt, den Boden nicht düngt, 
wie dies bei Eiche, Buche u. ſ. w. bekanntlich der Fall iſt. 


Dieſe und noch manche andere durch den Anbau der Birke in 
reinen Beſtänden und bei größeren Waldflächen herbeigeführten 
Uebelſtände warnen alſo vor deren Anzucht in dieſer Weiſe; dagegen 
iſt dieſer Baum bei einer Einmiſchung in andere Holzarten, nament⸗ 
lich in Nadelholz, gar nicht wieder zu erkennen, — dort erlangt er 
bei angemeſſenen Verhältniſſen eine Höhe von 50 bis 60 Fuß und 
eine Stärke, daß ein Stamm ¼ bis ½ Klafter ausgiebt. Für 
ſolche Miſchung iſt die Birke daher unbedenklich ganz empfehlens⸗ 
werth, um ſo mehr, da ſie früher, als der ſie umgebende Beſtand, 
ausgehauen werden kann und ſomit frühere Erträge an Material 
und Geld liefert; es iſt eine ſehr willkommene und die Erträge des 
Holzbeſtandes nicht gefährdende Einnahme. 


Fa alle dem Vorerwähnten find nachſtehende Folgerungen zu 
ziehen: 
a) auf ganz ſchlechtem Sandboden, 
b) auf ſehr flachgründigem, felſigem Boden, zumal auf hohen 
Berglagen, und 
e) bei großen, für Nadel- und edle Laubholzarten geeigneten Wald: 
flächen darf niemals die Birke in reinen Beſtänden angebaut 
werden; ferner 
d) ſelbſt da, wo der Boden für die Birke ganz geeignet if, er⸗ 
8 ſie nicht als Hochwald mit langem Umtriebe, und 
endli 
e) vertraue man nicht auf lange dauernden, reichlichen und kräf⸗ 
tigen Stockausſchlag, zumal wenn die Cultur durch Pflanzung 
erfolgt iſt. 
i Nur in allen folgenden Fällen und Verhältniſſen iſt die Anzucht 
dieſer Holzart zuläßig und ſelbſt zu empfehlen: 
aa) PR kleinen Flächen des Beſitzers, namentlich bei ifolirten Par⸗ 
zelen; 
bb) da, wo es auf die ſchnelle Befriedigung geringerer Nutz und 
Brennholz⸗Bedürfniſſe ankommt; N 0 
ce) für den Nieder: und Mittelwald, und ſelbſtverſtändlich 
dd) auf dem für die Birke ganz geeigneten Boden. 


Wo moglich iſt aber auch in den hier angedeuteten vier Fällen 
eine Beimischung von einigen anderen geeigneten Holzarten dem 
guten Wachsthum und der reichlicheren Maſſenerzeugung der Birke 
ſehr förderlich. — N 

Wenn nun gleich im Eingange dieſes Aufſatzes sub e die Frage 
zur Beantwortung aufgeſtellt iſt: 

„Welcher Weg in den Fällen zu betreten iſt, wo der Anbau 
der Birke unzweckmäßig erſcheint?“ 
ſo mögen auch hierüber nur einige Worte folgen, da hier nicht die 
Abſicht vorliegt, eine weitläufige Culturanleitung zu liefern. 

Was zunächſt den ſchlechten Sandboden betrifft, ſo iſt auf ſol⸗ 
chem die Anzucht der Kiefer ganz zur Sache. Wenn man mög- 
lichſt bald die Erträge von dem unternommenen Anbau bedarf, ſo 
kann man die Kiefer füglich ſchon mit 50 bis 60 Jahren abnutzen, 
wo ſie, bei zweckmäßiger Cultur, ſchon recht nennenswerthe Maſſen, 
und darunter fogar etwas ſchwächeres Bau: und Nutzholz liefert. 


Wo der Boden ziemlich gut iſt und es ebenfalls darauf an⸗ 
kommt, recht bald zu ernten, da wird die Weißerle dieſem Zweck 
entſprechen; ſchon in 10 bis 12 Jahren gewährt ſie recht angemeſ⸗ 
ſene Brennholzerträge. 


Auf gutem Boden ſind zwar die edlen Laubholzarten, als Eichen, 
Buchen, Ahorn u. ſ. w., ganz an ihrem Platze, da ſie aber erſt im 
höheren Alter recht nutzbar ſind, ſo werden ſie in den uns hier vor⸗ 
liegenden Verhältniſſen — leider — nicht füglich zur Anwendung 
kommen können. Statt deren werden dann alfo 


1) in mittelgutem, ſelbſt etwas flachgründigem Boden die Fichte, 
namentlich im Gebirge, und 
2) in einem mit etwas mildem Lehm gemiſchten Boden an Vor⸗ 
bergen die Lärche 
zu erziehen ſein. 


Beide Holzarten werden bei zweckmäßiger Wahl des Bodens und 
Standortes ſchon in moͤglichſt kurzem Zeitraum dem Waldbefiger 
Holzmaſſen liefern, wie er ſich ſelbige, bei irgend billig geſtellten An⸗ 
ſprüchen, nur wünſchen kann. f 


Namentlich die ſchnell wachſende Lärche wird ſehr befriedigen, da 
fie für gewiſſe Zwecke ein ſehr dauerhaftes Bau- und Nutzholz lie⸗ 
fert; mit 60 bis 70 Jahren gewährt ſie ſchon fehr große und ein⸗ 


und in vieler Beziehung ſehr glückliches Vaterländchen, die gewerb⸗ 
lichen und zünftigen Fortſchrittler unſerer Tage haben es oft als 
ihren Prügeljungen gemißbraucht, aber eine — gute Hypotheken⸗ 
verfaſſung hat Mecklenburg, und darum hinreichendes und billiges 
Capital für feinen Grundbeſiz. Wir ſollten deshalb auch im An⸗ 
nektiren guter Einrichtungen, wo wir ſie finden, nicht müde ſein, 
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durch lautes und einmüthiges Verlangen nach einer ſchleunigen Re⸗ 
form auf dieſem Gebiete. Jeder Tag bringt uns anderen Falles 
große Verluste, ein „Zu ſpät“ könnte für einen ganzen und ehren: 
werthen Stand um fo verhängnißvoller werden, als die Thatſache 
wohl Niemand wird ableugnen wollen, daß mit Rückſicht auf die 
geſtiegenen Löhne und Preiſe aller mechaniſchen Leiſtungen, mit Rück⸗ 
ſicht auf die geſtiegenen Abgaben gegenüber den geſunkenen und 
immer weiter ſinkenden Werthen für die Erzeugniſſe des Bodens, der 
Grundbeſitz nicht im Stande iſt, mit hohen Zinſen die ihm darge⸗ 
botenen Capitalien zu verzinſen; dafür gewährt er aber auch den 
Darleihern größere Sicherheit, als die übrigen ſich darbietenden Un: 
terlagen; ſchafft man zu dieſer Sicherheit noch eine leichtere, beweg⸗ 
lichere Form, d. h. für die Hypothek, dann iſt die Greditfrage zu 
einem Theile wenigſtens gelöft. C. v. Schmidt. 


— EEE EEE 


Forſtwirthſchaft. 
Die Birkenſucht. 


Es ift keiner Frage unterworfen, daß die ſchleſiſchen Privatwald⸗ 
beſitzer, namentlich die größeren, mit ſehr achtungswerthem Eifer für 
den Anbau und die Pflege ihrer Wälder ſehr viel thun und dabei 
erfreulicher Weiſe auch die richtigen Wege beſchreiten. 

Es iſt aber auch Erfahrungsſache, daß ein Theil der kleineren 
Privatwaldbeſitzer ſich zu einer Anbauweiſe hinneigt, welche nicht Fach: 
gemäß und entſprechend iſt, und darauf nicht blos hinzuweiſen, ſon⸗ 
dern auch einen richtigen Weg zu empfehlen, dies iſt der Zweck die⸗ 
ſer Zeilen. . N 

Es wird nämlich die Anzucht der Birke auch in den Fällen 


ſoll hier 
a) die Veranlaſſung zu dieſem Verfahren dargeſtellt werden, 
ferner Andeutung gegeben werden: g 5 
b) in welchen Fällen daſſelbe nachtheilige Einwirkung ausübt, und 
daher zu verlaſſen iſt? und 
e) welcher andere Weg zu betreten iſt, wo der Anbau der Birke 
unpaſſend erſcheint? f 


Von vorherein muß die Erklärung abgegeben werden, daß in 
vielen Fällen die Anzucht der Birke ganz zweckmäßig erſcheint, na⸗ 
mentlich wo der Waldbeſitz ein nur unbedeutender iſt; wer nur z. B. 
über 100 bis 150 Morgen Forſt zu gebieten hat, und wo außer⸗ 
dem andere Wälder in der Nachbarſchaft nicht vorhanden ſind, da 
iſt es dem Beſitzer von großem Werth, ſeinen Brennholzbedarf durch 
den bei der Birke zuläßigen kurzen Umtrieb ſich bald und voll ſelbſt 
zu gewinnen, ſich einen weiten, mühſamen Transport zu erſparen 
und ſich außerdem den Bedarf an Leiterbäumen, Deichſelſtangen, 
Reifen u. ſ. w. unentgeltlich zu beſchaffen. In dieſem Falle ift der 
Anbau der Birke voll gerechtfertigt und zu empfehlen. 

Weiſen wir nun aber nach, weshalb ſelbſt bei dem Beſitz einer 
großen oder doch größeren Waldfläche die beſprochene Baumart ſo 
bevorzugt wird (ad a des oben beregten Punktes), ſo werden hier 
die Urſachen hiervon hervortreten: f 


I) die Leichtigkeit und Billigkeit des Anbaues, da z. B. die Pflan⸗ 
* in der Regel gar nichts, oder nur ganz Unbedeutendes 
oſten; 5 

2) die Gewohnheit, welche namentlich die für die rationelle Holz⸗ 
zucht oft weniger gebildeten Förſter oder Jäger ſich gerade für 
dieſen Anbau angeeignet haben; 

3) die oft vorhandene Schwierigkeit und Koſtſpieligkeit, andere Sä⸗ 
mereien oder Pflänzlinge zu erlangen; N 8 

4) die Schnelligkeit, womit die Birke wächſt und ungebührlich kahle 
Schlagflächen raſch wieder deckt, ohne daß dabei erhebliche Ko: 
ſten erwachſen; 5 f 

5) die angenehme Ausſicht, daß man in der Regel ſelbſt wieder 
da ernten kann, wo man ſo angebaut hat; auch iſt im Birken⸗ 
wald die Schonungszeit ſo kurz, daß Schafe und Rindvieh die 
angebaute Waldfläche bald wieder als Weide benutzen können, 
und endlich 5 

6) daß, wenn Hypothekenſchulden auf dem Gute haften, dann die 

Gläubiger nicht Monita wegen verabſäͤumter Cultur der viel: 
leicht ungebührlich groß niedergehauenen älteren Beſtände machen 
können, da die leeren Schlagflächen bald und billig wieder an⸗ 
gebaut ſind. 


So hat ſich denn die ungebührliche Vorliebe für den Birkenanbau 
aus den angeführten Gründen eingeſchlichen, und dies iſt es, was 
wir mit der Ueberſchrift „die Birkenſucht“ haben bezeichnen wollen. 


Wir treten nun in die Beantwortung der oben ad b geſtellten 


rial, welches hoch bezahlt wird. 


Mögen dieſe, für den beſchränkten Raum dieſes Blattes nur flüch⸗ 
tig und eng gehaltenen Zeilen ihren Zweck einigermaßen erfüllen 
und die hier und da ſehr unangemeſſen um ſich greifende Birken⸗ 
ſucht in die der Sache entſprechende Schranken zurückdrängen. 


wegs beiwohnt, ſondern daß wir derſelben da, wo fie wirklich hin⸗ 


ER 
ren 


trägliche Holzmaſſen, und ihre Rinde iſt ein ſehr gutes Gerbmate⸗ 


Journal ſcha u. 


Die Neue Landw. Zeitung von Dr. Fühling bringt in 
ihrem erſten Hefte d. J. einen Artikel vom General⸗Secretair Dr. 
A. Kraemer mit der Ueberſchrift: Milch oder Fleiſch! welchem 
ausführliche Tabellen beigefügt ſind, die in allen Beziehungen und in 
jeder gewünſchten Form die Beantwortung der Frage geben, ob in 
ſpeciellen Fällen eine Bevorzugung der Milch⸗ oder der Fleiſch⸗Pro⸗ 
duction angezeigt ſei. Genannte Zeitung bittet, jene Nachweiſungen, 
die viel Stoff zum Rechnen und zum Nachdenken geben, zu prüfen 
und mit den directen Beobachtungen zu vergleichen, und wünſcht zu⸗ 
gleich, daß durch ihre eingehende Behandlung manchem unſerer prak 
tiſchen Fachgenoſſen auch der Entſchluß erleichtert werde, vorzugehen 
mit dem ihres Erachtens unentbehrlichſten Inventarſtück des weiter: 
ſtrebenden Landwirths, der — Viehwaage! — 

Ueber die Darlehnskaſſen⸗Vereine nach dem Syſtem von 
F. W. Raiffeiſen ſagt fie, daß die Erfahrungen während des letzten 
Krieges und überhaupt der Kriſen der letzten Jahrzehnte wohl genügen 
dürften, die Lebensfähigkeit derſelben außer allen Zweifel zu ftellen, 
und dürften wir wohl dem gefunden Volksſinne vertrauen, daß mit 
der bereits begonnenen Gründung neuer Darlehnskaſſen⸗ Vereine, 
namentlich auf dem Lande, friſch und vertrauensvoll fortgefahren 
werde. Namentlich für die ländliche Bevölkerung ſeien dieſelben 
geradezu ein Bedürfniß. — 

Bezüglich des Getreidehandels glaubt der engliſche Correſpondent 
derſelben, daß fi die Preiſe — wenigſtens bis zum Frühjahr hin 
— nicht nur behaupten, ſondern auch noch weiter heben werden. 
Ein bedeutender Theil unſerer neuen Weizenernte wird nicht vor dem 
Frühjahr auf den Markt kommen, da er ſich nicht eher für die 
Mühle eignet, und während der Froſt die Zufuhren aus den ruſſi⸗ 
ſchen Oſtſee-Häfen verhindert, concurriren zugleich in Odeſſa und den 
anderen Häfen des Schwarzen Meeres mit uns die Kaufleute von 
Marſeille, Bordeaux u. ſ. w., da ſie ſicher ſind, daß ſie bei dem 
ausgeſprochenen Mangel in Frankreich und bei uns den eingekauften 
Weizen mit Vortheil wieder verkaufen können. In den Vereinigten 
Staaten ſteht aber der Preis für Weizen und Mehl noch zu hoch 
für einen vortheilhaften Verſandt nach Europa. 

Das Landw. Intelligenz: Blatt wünſcht in Nr. 2, das 
neue Jahr möge beſſere Reſultate der Wahrnehmung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen durch die Landwirthe ſelbſt aufzuweiſen haben, 
als das alte, und namentlich möchten die Löwen des Tages, die 
landwirthſchaftlichen Clubs, die Erfüllung ihrer Aufgabe in 
dieſer Richtung ſuchen und finden! Der Landwirthſchaft gehört die 
Welt — fie darf nur Beſitz ergreifen! — — 

In Nr. 3 leſen wir von der beabſichtigten Gründung eines 
Clubs der Landwirthe in Prag, ſowie auch, daß man in Gum⸗ 
binnen und Bromberg dem Vernehmen nach mit dem Gedanken 
der Gründung landwirthſchaftlicher Clubs beſchäftigt if. — f 

Nach den Frauendorfer Blättern Nr. 2 war kaum eine 
Zeit dieſes Jahrhunderts hinſichtlich nützlicher Anregungen zur beſſe⸗ 
ren Pflege des Obſtbaues reicher, als die gegenwärtige. Mit den 
fortgeſchrittenen Wiſſenſchaften hat man auch den bedeutenden Ein⸗ 
fluß der Baumpflanzungen auf die Feuchtigkeitsniederſchläge beſſer 
würdigen gelernt, und die Vermehrung der Verkehrsmittel hat den 
Obſtſorten Preiſe verſchafft, die auch für denjenigen verlockend find, 
der ſich ſeither die Pflege der Obſtbaumzucht weniger angelegen ſein 
ließ. Faſt überall macht man jedoch die Beobachtung, daß den Ge⸗ 


9° | meindebaumfdulen gewöhnlich ein Boden von geringerem Werthe über: 


wieſen wird, und daß derſelbe Jahrzehnte hindurch der Baumſchule 
dienen muß. Dieſem Umſtande iſt es nun zuzuſchreiben, daß ſich 
die Gemeindebaumſchulen faſt aller Orten in einem betrübenden Zu⸗ 


ſtande befinden; denn man hat die Erfahrung gemacht, daß, wenn 
eine Baumſchule auch einen vorzüglichen Boden hat, dieſelbe doch 


etwa alle 15 bis 18 Jahre an einen anderen Ort verlegt 
werden muß, weil ſelbſt die ſorgfältigſte Düngung zuletzt nicht 
mehr die Bedingungen erfüllt, die der junge Baum an ſeinen erſten 
Standort ſtellt— N ö 

Das Hannoverſche Land⸗ und Forſtw. Vereinsblatt 
Nr. 2 zieht die Mittel in Erwägung, welche geeignet find, zur Hera 
ſtellung eines normalen Verhäaͤltniſſes zwiſchen Angebot und Nach⸗ 
frage im landw. Beamtenthum mitzuhelfen, und bringt als ſolche in 
Vorſchlag: 1) der Prinzipal beachte bei dem Engagement eines jun⸗ 
gen Mannes deſſen bisherige allgemeine und fachliche Ausbildung; 
er gehe 2) genauer zu Werke bei der Ausſtellung von Zeugniſſen; 
er nehme 3) feine Beamten, wo irgend moglich, in feine Familie 
auf, und 4) endlich, er bezahle feine Beamten nach ihren Leitungen! 

In der Illuſtrirten Landw. Zeitung Nr. 4 ſagt Herr J. 
J. Flatau, daß bei uns die reine Landwirthſchaft noch lange nicht 
ſo weit entwickelt ſei, als wir glauben. Man legt bei uns noch 
viel zu wenig Werth auf den Anbau von Handelsgewächſen. 
Ganz abgeſehen von dem notoriſch hohen Nutzen, welchen der Hopfen⸗ 
bau gewährt, iſt durch den Anbau des Krapps, Kümmels, Fenchels 
und zahlreicher anderer Handelsgewächſe ein hoherer Ertrag zu er⸗ 
zielen, als durch den Getreidebau. Die Handelswege find ge 
Öffnet, es fehlt nur an der Production. — 


Das Landw. Centralblatt für Deutſchland bringt in 


Heft 1 einen Artikel über Ventilation der Viehſtälle, in 
weichem geſagt wird, daß das Hauptbeſtreben dahin gerichtet ſein 
müſſe, den Luftſtrom nach dem Dache zu leiten, aber moͤglichſt weit 
ab von den Thieren und nicht an ihren Köpfen vorbei, wie es ge⸗ 


wöhnlich der Fall iſt. um dies ordentlich zu bewirken, müſſen Roͤh⸗ 
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Darlehne. — Hypothekenzuſtand von 
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ren und nicht nur Oeffnungen im Dache angebracht werden. Dieſe 
Röhren müſſen 4 bis 8 Fuß, je nach der Höhe des Gebäudes, lang, 
an ihrer Baſis 2 bis 4 Fuß weit fein und nach oben ſich verengen. 
Sie müſſen ungefähr einen Fuß aus dem Dache hervorragen, an 
einer Seite offen und ſo conſtruirt ſein, daß ſich der aus dem Dache 
ragende Theil wie eine Wetterfahne drehen kann, damit die Oeff⸗ 
nung gegen die Windſeite ſo ſteht, daß weder Schnee noch Regen 
eindringen können, auch der Abzug der Luft nicht gehindert wird. 

Man würde fo einen ſtarken Luftzug erhalten, den man noch durch 
eine Klappe am Ende des Rohres, die von unten durch einen Strick 
zu bewegen wäre, nach Bedürfniß reguliren könnte. Die Oeffnungen, 
durch welche die Luft eintreten ſoll, dürfen nicht niedriger angebracht 
werden, als die größte Höhe eines der im Stalle befindlichen Thiere 
beträgt, damit kein Thier dem directen kalten Luftſtrom ausgeſetzt 
wird. Dieſer Strom würde dann die leichtere und warme Luft um 
den Thierkörper allmälig verdrängen und ſeine Stelle einnehmen. 
Erhielten die Gebäude gar keine tiefer gelegenen Oeffnungen, fü 
könnte man alle Temperaturextreme in dieſer Weiſe vermeiden. — 

Um welche Beträge es ſich bei der Weinausfuhr aus Frank⸗ 
reich handelt, und wie dieſe Ausfuhr in den letzten Jahren in fort⸗ 
währen der Zunahme begriffen war, zeigt folgende, vom „Preuß. 
Staats⸗Anzeiger“ veröffentlichte, offictellen Quellen entnommene Nach⸗ 
weiſung. Es ift in Frankreich in den efften neun Monaten (Ja⸗ 
nuar bis September) an Wein dem Werthe nach ausgeführt worden: 

1864 für 180,859,000 Fres: oder 84,399,660 Fl. 
1865 186,113,000 86,852,609 
1866 234,529,000 109,446,710 

Es iſt ſomit die Ausfuhr in den erſten neun Monaten des J. 
1865 um 3 pCt., und diejenige des Jahres 1866 um 29 pCt. ge: 
gen 1864 geſtiegen. — 

Durch die Landw. Zeitung zu Hannover Nr. 14 wird 
reines Oel als Zugabe zu dem Maſtfutter der Schweine em⸗ 
pfohlen. Ohne dieſen Zuſatz wurden die Erbſen ſchlecht verdaut, 
wie man in den Exerementen dies beobachten konnte; mit Oelzuſatz 
fand dagegen eine vollkommene Verdauung des Futters ſtatt. Bei 
25 Schweinen wurden ¼ preuß. Quart Oel zu den Erbſen gegeben. 
Es iſt dabei nicht zu befürchten, daß das Fleiſch der Schweine da⸗ 
durch einen Oelgeſchmack erhält. Uebrigens iſt dieſe Erſetzung der 
Oelkuchen durch reines Oel nur für Maſtfütterung zu empfehlen, 
während für Jungvieh und Melkoieh dem Anſcheine nach der wid: 
tigſte Theil der Oelkuchen in den ſtickſtoffhaltigen Rapshülſen beſteht. 


Die ſchleſiſche Schafſchau in Breslau. 


Wie unſer mitgetheiltes Verzeichniß der Anmeldungen darthut, 
find ſolche bis in Höhe von 87 Partieen zu der am 12., 13. und 
14. März ſtattfindenden Schafſchau an den Vorſtand eingeſandt wor⸗ 
den, und dürfte die Zahl vorausſichtlich eine noch bei weitem grö⸗ 
ßere werden. — Als Schlußtermin für die Anmeldung gilt der 
15. Februar. Wie mit Gewißheit angenommen werden kann, wird 
nun auf dem innerhalb der Stadt belegenen Küraffier-Reitplag das 
Ausſtellungsgebäude aufgeführt werden und diesmal die Einrichtung 
deſſelben allen Anforderungen der Ausſteller entſprechen. Die Bau⸗ 
Commiſſion hat bei Wahl des Platzes große Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden gehabt, und ſtand es ſehr in Frage, den genannten Platz, 
der zu den Cavallerieübungen täglich verwendet wird, für die Schau 
zu acquiriren. Nur dadurch, daß dem betreffenden Hrn. Regiments⸗ 
Commandeur für die Uebungen der in Gabitz ſtehenden Käraſſter⸗ 
Esbadron auf Kleinburger Terrain ein Reitplatz eingeräumt worden 
iſt, vermochte derſelbe den Wünſchen der Commiſſion zu willfahren. 
— Herr Brauereibeſitzer und Stadtverordnete Friebe hierſelbſt, ein 
Mann, der zu allen gemeinnützigen Unternehmungen gern die Hand 
bietet, half auch diesmal aus der Noth und offerirte einen neben ſeinem 
ſchͤnen Garten belegenen Platz zu den Uebungen der Cavallerie, 
ohne Entgelt dafür zu fordern. Ihm gebührt hierfür unſer öffent: 
licher Dank, den wir recht unverholen an dieſer Stelle ausſprechen. 

Zur Sitzung des ſchleſ. Schafzüchter⸗Vereins im Hotel Silesie 
am 11. März, Abends 7% Uhr, werden Eintrittskarten im Club 
der Landwirthe ausgegeben werden. — Zur Erörterung gelangt das 
nachſtehende intereſſante Thema: a 

Unter Anerkennung der Berechtigung aller von der deutſchen 

Schafzucht bisher eingeſchlagenen Zuchtrichtungen wird die Frage 

aufgeſtellt: 

„Unter welchen localen, klimatiſchen und merkantiliſchen Ver⸗ 

hältniſſen iſt die Züchtung von Thieren 1) der Merino⸗ 

Tuchwoll⸗, 2) der Merino⸗Kammwoll⸗ und 3) der Fleiſch⸗ 
Schaf⸗Race zu empfehlen?“ a 8 

Für jede der Abtheilungen in dieſer Frage ſind Referenten er⸗ 
nannt und werden die Namen der Sprecher vorher eingetragen, ſo 
daß eine gründliche Erörterung der Frage hiernach in vun ſteht. 


a a nn SM nn Sn nn 
Provinzialberichte. 


Aus dem Neumarkter Kreiſe, 8. Febr. Die erſte Woche des 
egenwärtigen Monats hat uns fat alle Witterungs veränderungen ge: 
kracht, Sturm, Schnee, Eis, Regen; von Erheblichkeit waren die Feuch⸗ 

e ee welche das Erdreich ſättigen. Ueber mangelnde 
Winterfeuchtigkeit darff diesmal nicht geklagt werden. Haben wir auch, 
keinen bedeutenden Schneefall in dieſem Winter gehabt, ſo trat doch immer 
nach dieſen Erſcheinungen bald wieder Thau⸗ und Regenwetter ein, welches 
den vorhandenen Schnee raſch auflöſte. Bei dem letzten und bedeutende⸗ 


ren Schneefall wurde auch den Flüſſen nach dem eingetretenen Regen⸗ 


wetter eine bedeutende Waſſermenge angeführt, die alle Gräben und Bäche 
füllte und ſtellenweiſes Austreten derſelben herbeiführte. Die niedrig ge⸗ 
legenen Wieſen ſind dadurch überrieſelt, manche ganz unter Waſſer geſetzt 
worden. Die dadurch bewirkte Düngung eröffnet uns Ausſicht ＋ einen 
reichlichen Graswuchs. Die Saaten, wenn auch theilweiſe dünn ſtehend, 
zeigen geſundes Ausſehen; ebenſo befriedigt der Stand des Rapſes. Bei 
dem vorletzten ſtärkeren Froſt wurden allerdings Befürchtungen laut für 
die Saaten auf niedrig gelegenen Feldern, wo das Waſſer keinen Abzug 
hatte. Da ein völliges Durchthauen des Erdbodens vorher nicht eingetreten 
war, ſo ſenkte ſich das angeſammelte Waſſer nicht in das Erdreich und man 
fürchtete das Ausfaulen der Saaten. Glücklicherweiſe trat bald wieder 
mildes Wetter ein, bedeutende Stürme trockneten den Boden, und es kam 
Alles wieder in's Gleichgewicht. Auffallend iſt das Verderben der Kar⸗ 
toffeln und Rüben, namentlich der letzteren, in Kellern und Mieten. Die 
Kartoffeln haben einen ſcharfen, widerlichen Geſchmack angenommen, be⸗ 

onders die rothen Sorten. Das Saatgut wird zum Frühjahr einen ho⸗ 

en Preis erreichen. — Für Nutzvieh werden jetzt ſchon 97 hohe 
Preiſe Bat was doch ſonſt erſt nach Ausgang des Winters bemerkt 
wird. Auf unſerm höchſt unbedeutenden Viehmarkt der Kreisſtadt, welcher 
am 6. d. M. abgehalten wurde, war nur mittelmäßiges Vieh aufgeſtellt, 
fand aber wegen der geforderten hohen Preiſe nur wenig Abnehmer; dies 
gilt vom Rind⸗ und Schwarzvieh. — Am Vormittag des 31. v. Mts. 
hielten die Bienen fröhliche Ausflüge in der milden Wärme von 8 a 


Reaumur. 
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den Märkten waren höchſt beſchränkt. Ungeachtet aller Vorausſetzun⸗ 
gen zu dem Zwecke, daß die Preiſe ſchnell in dieſer Periode in die 
Höhe gehen würden, iſt ein ungewöhnlich geringes Geſchäft ſowohl 
in rothen wie in weißen Qualitäten und zu Preiſen gemacht wor⸗ 
den, die kaum den eurrenten des vergangenen Monats gleichkamen. 
Der Import von ausländiſchen und Colonial⸗Producten nach dem 
Vereinigten Königreich war dagegen reichlich in Betracht der Jahres⸗ 
zeit, und es haben ſich denn auch die Vorräthe in den Lagerhäuſern 
vermehrt, ſo daß in Folge davon die Beſitzer von Weizen jetzt beſſer 
geneigt find, ihn zu verkaufen, und das bei herabſinkenden Preiſen. 
Wir glauben, keinen ernſtlichen Herabgang in den Notirungen vor: 
herſehen zu müſſen, indeß iſt es doch wieder ganz ausgemacht, daß 
die Preiſe ihren Höhepunkt für mehrere Monate hinaus erreicht haben. 
Gegenwärtig find ſchwimmend nach England 5 ¼ Millionen Scheffel 
Weizen, ungerechnet die vollen Durchſchnittsmengen von Sommer⸗ 
korn, unterwegs, ſo daß reichlicher Zufluß von Producten für die 
nächſten drei Monate hin vorhanden ſein wird. Schoͤne Gerſte 
und Hafer ſind feſt zu früheren Preiſen fortgegangen, aber gerin⸗ 
gere Sorten, ebenſo wie Erbſen und Bohnen, erfuhren nur ge- 
ringe Nachfrage. Das Weizenmehlgeſchäft endlich war äußerſt 
ſtill, trotzdem bezahlte man 20 Thlr. für je 254 Pfund (280 
engl. Pfund) für das beſte ſtädtiſche Weizenmehl. 
Auf dem Continente wie in den Vereinigten Staaten ſind hohe 
Preiſe für alle Arten von Weizen und Weizenmehl bezahlt worden. 
Die allgemeine Meinung iſt indeß, daß ſich die jetzigen Preiſe nicht 
halten werden, trotzdem man in Frankreich ziemliche Quantitäten 
beanſpruchen wird, um die Bedürfniſſe zu befriedigen. 7 
Die Geſchäfte mit allen Qualitäten von Wollen waren nur 
ſehr eingeſchränkt, ſowohl für den einheimiſchen Gebrauch, wie für 
den Export. In den Preiſen kann indeſſen nur eine ſehr geringe 
Veränderung notirt werden. Die Quantität Golonial-Wolle, 
welche jetzt für die Februarauctionen in den Händen iſt, beläuft fd. 
auf 30,000 Ballen (à 300 engliſche gleich 271 Zollpfund), wozu 
indeß noch einige beträchtliche Hinzulieferungen binnen Kurzem ge⸗ 
macht werden werden. Man ſieht mit großem Intereſſe dem Aus⸗ 
fall der Auctionen entgegen. Die Berichte von Auſtrallen und vom 
Cap der guten Hoffnung gehen dahin, daß die letzte Wollſchur eine 
ſehr beträchtliche geweſen iſt; es läßt ſich deshalb wieder eine ver⸗ 
mehrte Einfuhr von Wolle für dieſes Jahr mit Gewißheit vorher⸗ 
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emauke. — Getreidebörſe in Wrietzen. — Stand der Saaten. 
n einem meiner letzten Briefe beſprach ich die 9 der Zinsbe⸗ 
chränkungen für Hypotheken und die hier herrſchende Calamität, auf Hypo⸗ 
theken Darlehne zu erhalten. In erſter Beziehung iſt zu erwähnen, daß 
der landwirt schaftliche Local : Verein zu Frankfurt a. O. in 2 Petitionen 
an das landwirthſchaftliche Miniſterium und an das Herrenhaus ſich für 
Aufhebung der, für den Hypothekenverkehr noch beſtehenden Zinsbeſchrän⸗ 
kungen verwandt hat. Die Mitglieder des Vereins, welche den betreffenden 
Beſchluß faßten, ſprachen ſich fait einſtimmig dafür aus, daß die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Zinsbeſchränkung für den Hypothekenverkehr, bei Freigebung 
des Zinsfatzes für alle übrigen Darlehne, den geldſuchenden Grundbeſitzer 
viel übler ſtelle, als wenn die allgemeine Zinsbeſchränkung aufrecht erhal⸗ 
ten wäre; nunmehr ſei die Zinsfreiheit bei allen Darlehnsgeſchäften unab⸗ 
weisbar geworden. — In Betreff des Hypothekenverkehrs und Hypotheken⸗ 
zuſtandes in Berlin in den Jahren 1864— 1866 giebt jetzt ein amtlicher 

achweis nähere Auskunft. Im Jahre 1866 wurden überhaupt in Berlin 
auf Hypotheken 21,007,872 Thlr. eingetragen, 9,312,636 Thlr. weniger als 
1865, wogegen 2,709,062 Thlr. mehr gelöſcht wurden als 1865. Danach 
ſcheint das Verhältniß ein günſtiges; allein es iſt dies nicht der Fall und 
die geloͤſchte Summe repräſentirk den Ausfall an Kapitalien, welche in 
70 e von 195 Subhaſtationen entſtanden. Auch der übrige Theil der ge⸗ 
öſchten Kapitalien von 5,612,102 Thlr. rührt zum allergeringſten Theile 
von Privatgrundbeſitzern her, vielmehr iſt der größte Theil in Folge von 
Ankäufen des Fiscus, der Eiſenbahnen und der Stadt zur Löſchung ge⸗ 
kommen. — Gegenwärtig ſcheinen die Gelder für gute Hypotheken, ent⸗ 
ſprechend dem beſſeren Geldmarkte, flüſſiger, und nur für entferntere Gegen⸗ 
den und für 2. Hypotheken innerhalb , der Feuertaxe werden 94—95 pCt. 
gewährt. Ländliche Hypotheken in Poſen, Weſt⸗ und Oſtpreußen ſind offe⸗ 
rirt, wogegen Sachſen und Mark⸗Brandenburg gefragt. Grundſtücks⸗Ver⸗ 
käufe finden jetzt hier wenig ſtatt. Im Allgemeinen giebt ſich alſo hier im 
Hypothekenverkehr eine merkliche Beſſerung kund. — 

Die Berufung von renommirten Landwirthen aus den neuerworbenen 
Landestheilen zu Mitgliedern des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums iſt für je⸗ 
des dieſer Länder bezüglich der ordentlichen Mitglieder nur je auf eine 
Perſon gefallen, während man früher annahm, daß aus Hannover wenig⸗ 
ſtens 2 Mitglieder berufen werden würden. An tüchtigen Kräften fehlt es 
dort nicht, und es wurden auch bereits wohlbekannte Namen, z. B. Oeko⸗ 
nomie⸗Rath Spannenberg, genannt. Indeſſen mögen andere Gründe für 
die gegenwärtige Anordnung maßgebend geweſen fein. — ' 

In dem landwirthſchaftlichen Vereine des Ober⸗Barnim ſchen Kreiſes 
wurde kürzlich ein ſehr wirkſames Mittel gegen die oft ſo läſtige Schlempe⸗ 
Mauke beim Rindvieh emofohlen. Es beſteht daſſelbe einfach in der Bei: 
fütterung von 5 Pfund Heu täglich pro Haupt. — Derſelbe Verein hat 
auch die e einer Kornbörſe für den Oderbruch beſchloſſen und 
den Donnerſtag als Börſentag in Wrietzen feſtgeſetzt. Andere kleine Städte 
der nahen Ückermark, wie Angermünde und Prenzlau, haben ſeit Jahren 
F und die umliegenden Gutsbeſitzer ſind damit ſehr zu⸗ 

eden. — 
1b 1 0 den . eingegan Pr 5 l Haar e ſagen. 15 
zial⸗Regierungen kann der Stand der Saaten im Allgemeinen als befrie⸗ Der Hopfenhandel blieb bemerkenswerth feſt. Für die meiſten 
\ en beein werden. Auch wird der Zuſtand der Heß . San ente Gepe e war eine lebhafte Rüge fle den Conſum 5 
r i N en e außerordentlich hohen und ſogar noch 177 höher heraufgehenden 
5 RG Preiſen, trotzdem doch die Zufuhren von Amerika und dem Continent 
Aus Rußland, Ende Januar. 178 ant des Miniſte⸗ her a un ihat 5 u 
Wieſen⸗ 


riums der Reichsdomainen. — Geſe aft für Hebung des Heu und Stroh wurde zu ſeſten Preifen verkauft. 


Landbaues und der In duſtrie im Kaukaſ us. — Naphthaindu⸗ h N 
ſtrie. — In Ausfich ftebender Fehr e aus dem|Heu galt 21%, Thlr. bis 32%, Thlr., Klee 52½ Thlr. bis 39 
Thlr., und Stroh 12 Thlr. bis 15 Thlr. die Ladung. N 


ſüdweſtlichen Rußland. — Öüterfteuer in n 
Die Zufuhren von Viehfutter, ſowohl für Rindvieh als Schafe, 


Ein kaiſerl. Edict vom 22. Dezember v. 5 befiehlt die Um 5 tung des 
Miniſteriums der Reichsdomainen. Durch dieſes Edict wird beider Central⸗ find volltommen denen in der Mehrzahl der früheren Jahreszeiten 
gleich. Das Vieh hat ſich denn auch ganz gut dabei befunden 


verwaltung das 1. Departement aufgehoben, mit Ausſchluß der 4. Abthei⸗ 
lung, welche bis auf Weiteres die Verwaltung der ausländiſchen Coloniſten Vas a 
und der im Reiche wohnhaften Nichtruſſen behält. Das 2. Departement und beträchtlich an Körpergewicht zugenommen. le Nachfrage nach 
erhält den Namen „Zeitweilige Abtheilung zur Organiſation des Landbe⸗ Leinſaaten und Futterkuchen war mäßig belebt, und die No⸗ 
ſitzes der Reichsbauern“, wird die freien Staatsländereien verwalten und tirungen hatten eine ſteigende Tenden N 
die Geſchäfte des Miniſteriums in den weſtlichen Gouvernements führen. 8 8 we J N 
Das landwirthſchaftliche Departement wird „Departement des Aderbaues| In Schottland wurden wenig Geſchäfte mit Weizen zu 
und der landw. Industrie“ benannt. In der Localverwaltung der Reichs⸗ kaum feſten Preiſen gemacht. Dagegen war in feinen Gerſten⸗ 
domainen werden die bisherigen Domalnenhöfe, mit Ausnahme der in den ſorten und Hafer bei vollen Preiſen ein feſtes Geſchäft. Die 
meiſten anderen Artikel hingegen blieben unbelebt. Die Zufuhren 
von Producten nach dem Süden blieben gering. j 
Die Quantitäten von den Producten auf den inländiſche 


baltiſchen Gouvernements und in dem Gouvern. Sſtawropol beſtehenden, 
aufgehoben. Die Adminiſtrationen der Staatsländereien in den Gouverne⸗ 
ments wird beſonderen Verwaltungen übertragen, welche zu den übrigen 
Inſtitutionen in demſelben Verhältnifie ſtehen, wie die aufgehobenen Do⸗ 
mainenhöfe. Märkten waren nicht der Rede werth. Gleichwohl blieb der Handel 
im Allgemeinen höchſt unbelebt bei früheren Preiſen. Sehr wenig 
Korn iſt von engliſchen Häuſern aufgekauft worden. 
Hohe Preiſe wurden für Kartoffeln bezahlt, deren Zufuhren 
auf den londoner Maͤrkten beträchtlich abgenommen hatten. Auch 


Durch Taiferlihe Beſtätigung it eine neue Geſellſchaft für kaukaſiſche 
nduſtrie“ in's Leben getreten. Dieſe Geſellſchaft hat ſich die Aufgabe ge: 

die Vorräthe in Händen der Producenten ſollen ziemlich mäßig ſein. 
(The Farmer's Magazine. Februar 1867.) 
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tellt, die dürren und ſteppenartigen Gegenden des Kaukaſus durch künſt⸗ 
liche Bewäſſerung fruchtbar zu machen, den Ackerbau, beſonders aber den 
Anbau von Baumwolle, in dieſen Gegenden einzuführen und überhaupt 
auf die Hebung des Landbaues und der b ele im Kaukaſus hinzu⸗ 
wirken. — Die Naphthainduſtrie im Kaukaſus, welche im Laufe mehrerer 
Jahrhunderte die Bewohner jener Gegend kaum das tägliche Brot gewin⸗ 
nen ließ, nimmt jetzt Verhältniſſe an, welche für alle bis dahin verlorene 
Arbeit und Mühe entſchädigen werden. Im Thale des Fluſſes Kudako 
iſt jetzt eine ſo bedeutende Quantität Naphtha vorhanden, daß die Ent⸗ 
wickelung der neuen e im größten Maßſtabe vollkommen ſicher geſtellt 
iſt. Um dieſe ungeheuren He in Hunderttauſende und Millionen 
baaren Geldes umzuſetzen, iſt die Naphtha nur zu a und daraus 
die ner ſigkeit und das Gas herzuſtellen, welches auf allen 
Märkten der Welt Abſatz findet. — Für das Königreich Polen wird eine 
neue Güterſteuer, welche das Organiſationscomité auf Grundlage des 
Edicts vom 30. December 1864 (11. Januar 1865) entworfen hatte, zur 
Einführung kommen, und 10 das diesfallſige Reglement vom Kaiſer be⸗ 
reits unterm 8. (20.) Dezember v. J. beſtätigt worden. Dieſe Steuer ſoll 
die früheren Abgaben, welche unter den Namen Lieferungs⸗Contingent 
(liwerunkowy kontyngens), Opfer (ofiara), subsidium charitativum, Trank: 
ſteuer (zcopowe), Mühlenſteuer und Mühlenkanon an den Fiscus des 
Königreichs gezahlt wurden, erſetzen, eine regelmäßige Vertheilung der 
Laſten ermöglichen und den Namen Güterſteuer (dworski podatek grun- 
towy) erhalten. Dieſe Steuer wird von allen Ländereien erhoben. Aus⸗ 
genommen davon ſind die Ländereien, welche auf Grund des Ediets vom 
19. Februar (2. März) 1864 Eigenthum der Bauern geworden ſind oder 
noch werden ſollen und bereits auf Grund deſſelben Edicts mit dem 
Grundzins belegt find; die ſtädtiſchen Ländereien, die Staatsforſten, die 
Ländereien, welche geiſtlichen Inſtitutionen, Wohlthätigkeits⸗Anſtalten und 
Schulen gehören, zu Kirchhöfen benutzt, oder von Flüſſen, Teichen und 
Seen eingenommen werden, und nicht nutzbares Land. Die Güterſteuer 
zerfällt in eine Haupt⸗ und Ergänzungsſteuer. Die der Hauptſteuer un⸗ 
terliegenden Ländereien werden je nach der Güte des Bodens in fünf 
Kategorieen eingetheilt, und das Maß der von jedem Morgen zu ent⸗ 
richtenden Steuer wird für die einzelnen Kreiſe durch einen beſonderen 
Tarif feſtgeſetzt, den das Organiſations⸗Comité zu entwerfen hat. Ebenſo 
wird das Maß der Ergänzungsſteuer für jeden Kreis ſeſtgeſetzt werden. 
Die Repartition der Ergänzungsſteuer auf die einzelnen Güter innerhalb 
des Kreiſes wird alle fünf Jahre durch die Localinſtitutionen unter Be: 
theiligung von Perſonen, die aus der Mitte der Beſteuerten gewählt ſind, 
vollzogen. — Amtlichen Nachrichten 79 iſt in mehreren Ortſchaften 
des Gouvernements Warſchau die ausgebrochen. In Kiew 


— Schleſiſche Provinzialblätter. In dem 12. Hefte, mit 
welchem der fünfte de due neuer Folge dieſer Zeitſchrift ſchließt, finden 
wir wiederum manches auch ſpeciell für unſere Leſerkreiſe Beachtenswer⸗ 
the. So die ſpecielle Nachricht von den Vereinen zur gewerblichen Aus⸗ 
bildung und zur Unterſtützung, welche bei den Arbeitern der Joſephinen⸗ 
hütte in Schreiberhau beſtehen, corporative Einrichtungen auf ganz frei⸗ 
williger Grundlage, mit einer heilſamen und bereits feſtbegründeten Wirk⸗ 
ſamkeit, welche ſehr wohl zu Nachbildung auch auf anderen Arbeitsgebieten 
eignet ſcheinen und für deren Kundmachung man Hrn. Geh. Regierungs⸗ 
ath Jacobi zu Liegnitz deswegen doppelt dankbar ſein muß. Ingleichen 
mag wohl auch das „Wort an die Schleſier“ Beachtung finden, womft 
der Redacteur vor dem immer weiter re erſtören von geſchichtli⸗ 
chen und Kunſtalterthümern, wie von Naturmerkwürdigkeiten warnt, und 
zwar abgeſehen von der wiſſenſchaftlichen, äſthetiſchen und Pietäts⸗Seite, 
auch indem er darauf aufmerkſam macht, daß dergleichen Dinge durch 
Anlockung vom Fremdenzufluß ſich rentabel erweiſen, vielmehr als dies 
durch ihre Verwendung als Baumaterial und dergleichen geſchehen kann. 
Gewiß, unſere Landwirthe werden oft Gelegenheit haben, dergleichen Ver⸗ 
wüſtungen fruchtbar entgegenzuwirken, indem ſie neben jenen idealen Be⸗ 
weggründen auch dieſen realen zur Geltung bringen! Der Aufſatz führt 
einige Beiſpiele von ſolchen bedauerlichen Zerſtörungen an. — Auch in 
Bezug auf Entdeckung von e auf wiſſenſchaftlich 
nußbringende Behand fast und 1 von dergl. Funden vermag 
gerade der Landwirth faſt mehr als jeder Andere belehrend, anleitend, 
beiſpielgebend einzutreten. In unſerem Schleſien hat Dr. Dreſcher ſchon 
497 Fundplätze beidniſcher Alterthümer nachgewieſen, darunter 78 Burg⸗ 
und Wallreſte aus verſchiedenen Zeitaltern, und unter dieſen 25 heidnische 
Ringwälle mit der Benennung „Schwedenſchanze“. Das vorliegende Heft 
ie die 155 früher begonnenen Unterſuchungen über dieſe und deren 
rſprung fort. y ö ; 

Das Heft bringt ein ausführliches alphabetiſches Reaifter zum fünften 
Bande und die erfreuliche Nachricht, daß die, Zeitſchrift getrost ihren 
ſechſten Jahrgang antritt. Schleſiens Landeskunde findet in ihr eine 
aufmertſame Vertretung, und es iſt ihr nur zu wünſchen, daß fie durch 
fteigende nnd und Ausdehnung in den Stand gejeht werde, dieſe 
Vertretung immer allſeitiger auszuüben. s 


Wochen -Kalender. N 
Vieh⸗ und Pferdemärkte⸗ ö 
In Schleſien: Februar 18.: Trebnitz, Grottkau, Myslowitz, Peis⸗ 
kretſcham. — 19.: Reichthal. — 20.: Sohrau. \ 
. Poſen: Februar 20.: Wielichowo. 
ollmarkt; 22. Februar zu Grünberg. f 
Landwirthſchaftliche Vereine. 8 
14. Februar zu Hirſchberg. f ee. 
15. 40 iegni Franlenſtein (Camenzer ldw. V.), Schönlanke 
(Rob. Bromberg) 


inderpe 
errſcht ſeit drei Monaten ein Viehſterben, welches ſich übrigens vorzugs⸗ 

Bei ki die niedrigen am Dnjepr belegenen Theile der DENN. e⸗ 
ränkt. . 


Allgemeiner landwirthſchaftlicher Bericht aus England 
für den Monat Januar 1867, A 


Während des größeren Theils des Januar war die Witterung 
in allen Theilen des Vereinigten Königreichs ungewöhnlich ſtrenge. 
Die äußeren Wirthſchaftsarbeiten mußten in Folge davon ausgeſetzt 


bleiben, und diesmal ſogar in den weſtlichen Diſtrieten. Die enor⸗ N x 2 , U 
men Schneemengen, welche um die Mitte des Monats fielen, ge: m u be geg es Abende ee des e, 
währten dabei den jungen Weizenſaaten vollkommenen Schutz und jährigen Amts⸗Jubildums des Inſpektor Dittmann zu 
hatten eine überaus befruchtende Wirkung auf den Boden. Seit⸗ Lampe f orf i 9799 
dem das Thauwetter eingetreten war, hat man die Feldarbeiten, fo: 19. „Gleiwitz (idw. u. forſtw. B.), Nchm. 2 Uhr im Stadtver⸗ 


weit ſie unerläßlich nothwendig geworden waren, wieder aufgenom⸗ ordneten, Situngsfaal. 


men, und die allergünſtigſten Berichte ſind von allen verſchiedenen 
Richtungen her über das Wjederzumvorſcheinkommen der jungen 
Weizenſaaten eingegangen. 


Verantwortiſcher Nevacteur W. Janle in Breslau. 
Die Zufuhren von Weizen zum Verkaufe auf den konangeben⸗ 


3 


x 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 7. 


Drug von Graf, Barth u. Comp. (W. Feiehrih) in Breslau... 


55 


x * 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1%, Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Nr. 7. 


Landwirthſchaſtlicher Anzeiger. 


Redigirt von Wilhelm Janke. 


Da Jahrgang. — Verlag von e Trewendt in Breslau. 


in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


14. Februar 1867. 


Der Viehhandel in England im Monate Januar 1867. 


Die zum Verkauf geſtellten Zufuhren von Rindvieh ſowohl auf 


dem großen hauptſtädtiſchen Markte von London, wie auf den ton⸗ 
angebenden Localmärkten waren wieder nur ſehr mäßig. Im An⸗ 
fange des Monats blieb die Nachfrage nach allen Rindviehracen nur 
ſehr unbelebt bei ziemlich ſtationären Preiſen. Allein in der dritten 
Woche fand ein beträchtliches Steigen der Preiſe in Folge der ſtren⸗ 
gen Witterung und der Schwierigkeit, das Vieh zu Markte zu brin⸗ 
gen, ſtatt. Es iſt befriedigend, zu erfahren, daß das Rindvieh in 
erheblich gebeſſertem Stande e wurde. Seitdem blieb das 
Geſchäft ſehr fill. 

Die Zufuhren von Schafen waren erheblich beſchränkt, indeß 
mit vollem Durchſchnittsgewicht. Die meiſten Racen behaupteten 
feſte Preiſe. Die beſten alten Downs wurden mit 2 Thlr. bis 
2 Thlr. 3 ½ Sgr. für je 8 Pfd. verkauft. 

Die wenigen Kälber, die zum Ausgebote kamen, wurden zu 
hohen Preiſen verkauft. 

Die Nachfrage nach Schweinen erhielt ſich in Folge von der 
rapiden Vermehrung ihrer Anzahl in den meiſten Theilen von Eng: 
land außerordentlich unbelebt und die beſten Schweineracen gingen 
bis auf 1 Thlr. 13 ¼ Sgr. für je 8 Pfd. herunter. 

Die geſammten Zufuhren von Vieh nach dem hauptſtädtiſchen 
Markt von London betrugen: 


an Rindvieh 18,150 Stück, 


an Schafen 82,400 
an Kälbern 756 „ 
an Schweinen 1,508 


Dieſe Geſammt⸗Zufuhren betrugen in den vorhergehenden Jahren 


im Januar 
a Kindvieh. Kühe. Schafe. Kälber. Schweine. 
1860 20,500 535 92,425 1,067 2,045 
1861 17,612 505 75,240 677 2,000 
1862 20,680 502 82,160 853 2,850 
1863 20,455 450 83,422 1,637 2,456 
1864 19,442 452 80,230 1,019 2,567 
1865 20,669 376 73,714 1,095 2,370 
1866 24,620 320 89, 390 1,754 2, ‚225 


Im Zuſammenhalte mit dem entſprechenden Monate im Jahre 
1866 waren auch die Zufuhren von auswärtigem Vieh nach London 
nur ſehr mäßig, nämlich: 


an Rindvieh 5,907 Stück, 
an Schafen 16,233 „ 
an Kälbern 912 
an Schweinen 1,0832 = 


zuſammen 24,084 Stück. 
Die Geſammtzahl der importirten Viehſtücke betrug in den vor⸗ 
Bergebenden, e im Monat Januar 


60 6,760 Stück. 1864 9,907 Stüc. 
1951 2,708 1865 16,952 
1862 8,783 1866 25,838 
1863 11,893 


Die hoͤchſten Preiſe für Rindfleiſch waren 1 Thlr. 28 ½ Sgr., 
Hammelfleiſch 2 Thlr. 5 Sgr., Kalbfleiſch 2 Thlr., Schwei⸗ 
Nate 1 Thlr. 16%, Sgr. für je 8 Pfund. 

Dieſe Preiſe W Fr den letztbergangenen Jahren im Januar 


e bei Goldber 


Kalbfleiſch. Schweinefleiſch. Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
1863 a 62% Sge bis 12 4 * 5 r N 
1864 1 10 bis 1 5 bie 1 15 r (In Sitbergrofgen.) 
1865 1:13% bis 1 2050 - „ 3% bis 1 16% S Eee, S OSD E=. RT 
1866 1 7 10 bis I eee 10 bis 1 23% Ne de e d do be he. D d pe de dh. dd po do de de de 
(The Farmer’s Magazine, Februar. 1867.) STITE F 8 S8 TR 
75 TTT 
Anmeldungen zur fünften ſchleſiſchen Schafſchau. 2 . 3 S S Best 3 2 
(Fortfegung. EEE oo 
95 555 8 Leobſchütz 555 5 Oppersdorf), ., .. dene „„ 8 3 
Acorn ñ ñ/yß¾dt ae „ & 
8 bei Zuſſow a e (v. Homeyer), 8 
Proskau (Director Settegaſt), zwei Heerden, A 5 — 
an u eng anne x Fer 88 88 f 8 ur er gelber | 
Ober⸗Schönau bei Pontwi oßner) n 3 S — 
Gerbin 9 Köſternitz (H. Rannenberg), eg 5% 8 85 8 S 32 8 = 
Raake bei Oels (Georg v. Bier 8 S 2 85 & 2 
Graaſe bei Löwen (J. Wehomsti), ISIS BI SLESI EL i weiber 
Herrnmotſchelnitz bei Wohlau (Graf Münſter), — S 38 A S 2 8 
Wabnitz bei Bernſtadt (v. Kardorff), eng See er ge“ ie 
Klein⸗Pogul bei Se (Graf Driola), 1 888 Ss er ß — 
eſchkendorf bei Spittelndor (che WERL SSH 88S „eee I Roggen. 2 
dal 5 8 6 De 10 RN S8 Be 888 8 2 
Simsdorf bei Breslau (F. v. Mitſchke⸗Collande), am 85 28 J — or 8 
1 nn ac Ol b v. Sczaniedij, esl zzs SSS ß s Fenz 5 
Rathſtock bei Podelzig (Flo 5 S 88 S A 88 92 2 
Ratſchütz bei Wiſchun & Kramſta 5 5 3 
Vellern, Kreis Breslau (B. Joſep Hi 5 FOR: % S 58,58 8 
Spa Kreis Breslau (7 übbert), WLBSELSEE| SELBST LIES 1 Pafer G 
lupsko bei Rudzinitz um Solms: Rofa), * 8 2 SS e 8 
Zützen bei Schwedt a. O. (v. Colmar —Zützen), N S S EHE 
Sales en 81055 Scene zwei Heerden, |Z22I S8 IST ISA II U 1 1 8 erbsen. 1 
0 urgaſt (Ferd. v % 8 8 oa za 
n * ae ig dh, Lanier, = > ur BT = 
hmiellowitz bei Oppeln (v. Dona S m 8 2 ee 
Ullersdorf, Kr. Glatz (Graf Anton v. Magnis), SSN SAS ERSSSEI EI 11 SRS Kartoffeln. 
Güttmannsdorf bei Reichenbach (v. Mont Uichborm, zwei Heerden, S 


Poſtelwitz bei Bernſtadt (v. Raven), 


Eaanfehtip bei Streßlel. A. Nofentpal) S SSS SS SSS SSS ßen, der Ctr. 

9 17 Dad me DO) dd ppm und m * == — —— —— —— 

Ropasjemo de desen ‚Sam 1 588 8888 888 888] 5888838) Snoh, das Sch. 

Kopanewko bei Koſten (Derſelbe), eee ee eee eee n Rindfleiſch, Pfd. 

. bei Lüben (v. Uechtritz), S ebe 
acobsdorf bei Koſtenblut (v. When, RR Ain Quart. 8 
roßburg (v. Schönermard), D —— 8 

S 1 in M en (Graf v. Schlieffen), 2 | 0 | a; | Ita IB. 8 
ollmitz bei Prenzlau i. Um. „6 P 

Krippitz bei Strehlen (Graf d. (Wente leben, See Seren Gier, die Mand 


Schwuſen bei Glogau (A. Gilka), 
Lankau bei Namslau (Freihr. v. Stoſch), 
Kolleſchowitz in Böhmen (Graf v. Wallis), 
Klein⸗Sarne bei Löwen (A. Baurmeiſter), 
9 5 5 wo bei Wronte (pie) Kwilecki), zwei Heerden, 
Allerheiligen bei Oels (v 
Gnevkow bei Hohenmocker ns), zwei Heerden, 
Klenka bei Neuſtadt a. W. (Kennemann), 
Slawitz bei Oppeln (O. Ulrichs), 
Werbelow bei Nuhlin (Flügge), 
Neudorf bei Nimpiſch Couls M. Victor), 
Czeppelwitz bei Dambrau (Dr. Backhaus), 
Eckerswalde bei Sorau (A. Döpping). 
Smietoro bei Zeckor (v. Gorzenski), 
Kuhna bei Görlitz (o. Magnus), 
in Schl. (J. Roſemann), 


allisfurih, Kreis Glatz (Frhr. v. Falken auſen). 


Landwirthſchafts⸗Beamte, ( 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich N A durch die Ver⸗ 


denburger Kühen. 
plare. 


Zuchtviehmarkt. 


Angebot: 


Bullen, Kreuzung von Shorthorn mit Holländer, Allgäuer, Ol⸗ 
Alter 12 Wochen bis 2% Jahr. Schöne Exem⸗ 
Rittergut Rieſa a. d. Elbe. 1971 


In Simsdorf bei Breslau find 40 vollkommen zuchtfähige 
Mutterſchafe abzulaſſen und nach der Schur abzunehmen (f. Inſerat). 


In der Stammſchäferei zu Weigelsdorf b. Langenbielau ſtehen 


50 Stück vollkommen zuchtfähige Mutterſchafe zum Verkauf (f. Inſ.). 


Garten⸗Gemüſe⸗, Blumen⸗ und Oekonomie⸗Samen aus den beſten Quellen 


Inſerate werden angenommen 


Rindfleiſch Hammelfleiſch. 
1863 19 HR v 10 ne 1 s a. 55 5 
1864 62/8 
1865 ; . 5 e * 15 a i 5 11% eg 1% : 
1806 1% 8% bis 1 A 1 18 ½% bis 2. % | 


Club der Landwirthe zu Breslau. 
Böͤrſen⸗ und Geſchaͤftsſtunden: Allwoͤchentlich Mittwoch und Sonnabend Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab. Kaufleute und Agenten aller Branchen werden zu dieſen Zeiten 
in den Clubräumen anweſend ſein, um Aufträge entgegenzunehmen. 
[86] Das Directorium. 


8 Club der Landwirthe zu Breslau. 
N unſerer Mitglieder, welchen es hier an perſönlichen i n mangelt, 
empfeblen w ie Berminlung von Geſchäften die von uns ernannten Senjale: 123] 
J) au ka u 35 (Getreide, Sämereien, Spiritus, Wolle, Raps⸗ und Leinkuchen, 
Düngemittel ze 
die Herren Jul. Sachs, Bernh. Marek, M. Kiefer, Eugen Heymann. 
29 Für Güter, Geld⸗ und D 
die Herren Guido Saul, B 
3) Für Ser een. es Vertauf von Werthpapieren): 
errn M. Frie er. 

Die d Genannten haben ſich dem Elub⸗Directorium gegenüber zur Innehaltung 
beſtimmter mäßiger Proviſtonsſätze en und werden täglich Vormittags von circa 10 
bis 11 Uhr in den Elub⸗Räumen anweſend ſein, um Aufträge entgegenzunehmen. Schrift⸗ 
Ude Aufträge ſind unter der Adreſſe des „Club der Landwirthe zu Breslau“ einzusenden. 

Breslau, den 6. Februar 1867. Das Club⸗Directorium. 


Unsere directen Zusendungen vou [200] 


Virginischem Pferdezahn - Mais (1866er Ernte) 


sind in schönster Qualität eingetroffen und werden Aufträge baldigst erbeten, 


Schles. Landwirthsehaftl, Gentral-Gomptoir. 


Breslau, K Nr. 4. 


Garrett'ſche Drillmaſchinen im Preiſe von 
ee Drills, von 11 bis 15 Reihen 


Drillmaſchinen ab ; 
iber Breitſäemaſchinen in bitanntet Ste, empfiehlt 


„Rappfilber, 


Breslau ER Tberejienhütte pr. Aeon 


er Bir; Rüben Samen 


— 1866er Emt 125 
eat out webu da, | ente 8 55 


170200 Thlr. 
130164 Thlr. 
100150 Thlr. 

[44] 


men: Br. Jauer. 


v. n ch.⸗Beamten hel. * 56 b, 2. 5 0 


eins⸗Vorſtände in den Kreiſen als P. 9 empfohlen, werden unentgelt⸗ 
lich nachgewieſen durch das Bureau des Schl. 


Eine Milch- U. Viehfchlenferin, 


Wittwe (mit einem 15jäyr. Mädchen), fucht!. 


ſofort einen Dienſt. Auskunft über dieſelbe 
giebt das Dominium Hundsfeld. [99] 


Park⸗ u. Garten⸗Anlagen. 


Zu der bevorſt. gplanzjaifen empfehle mich 
ganz ergebenſt zur Anfertigung u. Ausführung 
von Pläuen zu marteı n 
Gärten und Gewächshäufern. — Als 

Schüler Sr. Durchl. des Fürſten Pück⸗ 
ler⸗Muskau und d. meine mehr]. Thätigkeit 
in bed. Gärten Dentichlands u. Englands 
hoffe ich im Stande zu fein, den an mich ge⸗ 
ftellten Anforderungen zu genügen. [126] 

m Aufträge bitte bald an mich gel. 
zu laſſen, um die reſp. Pläne noch rechtzeitig 
zeichnen zu können. N. Richter 

Liegnitz. Lanbſchaftsgürther. 


Landwirthſchaftl. Formulare 


(Schema werden auf Verlangen geſandt), 


isiten-Karten, 


fein in Schrift auf Holz, DoubleGlace u. Briſtol. 


Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslau. 


— — 


— nn 


Zur Saat 1 
100 Ctr. Gelbklee (mit etwas Ray⸗ 
gras gemengt), loco Morgenroth, mit 
5 ½ Thlr. pro Ctr., [133] 
das Dom. Schomberg bei Beuthen OS. 


t um 


werden bald ein Paar renn ee elegante 


Wagenpferde im Alter von 5—7 J 

unge Br 5% 15 e ee ae 
nommen), und 

Ki des Preſes u. f. 


i8⸗Thierarzt Arndt in Bolkenhain erbeten. 


ei. Vereins ge ur Unterſtützung 
end. 840 Id $ ner. 5 


schaftlichen Sämereien und Du 


ee 15 den kgl. 


des In⸗ und Auslandes, 1 866er Ernte, ö 
5 billigſt 
„Tietze. Schweidultzerſtr. 39. 


1115 der Herrſchaft Hertwigswalde 


bei Camenz in Schleſt ſten. 
Um mehrſeitigen Anfragen zu begegnen, zeigen wir hierdurch an, daß der Ver⸗ 


kauf von hochſtämmigen Obſtbäumen und Wildlingen für dieſes Jahr beendet iſt. 


Dagegen offertren wir zur Frühſahrspflanzung: 


Apfel-, Birn- und Pflaumen⸗ Zwergbäume in den anerkannt beſten und trag: b 


barſten Tafelſorten, je nach Stärke das Stück a 5—7Y, Sgr 


gr., 
Pfirſich und Aprikoſen für das Spalier, fruchtbare, ſehr jdhöne und dauerhafte 
Sorten, a 8—12 Sgr., 


Engliſche Stachelbeeren und Johannisbeeren in vielen vorzüglichen Sorten x 


mit Namen, a 2½ Sgr., 10 Stück 20 Sgr., 


Himbeeren in verſchiedenen Sorten mit Namen, à 2 Sgr.; rothe, zweimal tra: 8 


gende, 12 Stück 12 Sgr. 


Ein Sorten⸗Verzeichniß feht auf Verlangen gratis und ferner zu Dienſten. — 
Verſendungen gegen Nachnahme. [109] 


Zur Frühjahrssaat 


offeriren wir alle Arten Hiee, Grassamen, Zucker- und Futterrüben- 
Samen, Gerste 1. Hafer und Düngemittel unter Garantie der Echtheit. 
an 


Schles. Landwirthschaftl. Central-Comptolr. 


Breslau, Ring Nr. 4. [101] 


Zur bevorstehenden Frühjahrsbestellung empfehlen wir unser Loge von landwirth- 
ngmitteln aller Art und 
stehen mit billigstem Preis-Courant gern zu Dienst. 


Unsere ersten direeten amerikanischen Zufuhren von 


Prima hochfein Pferdezahn-Mais rein 66er Ernte 


(Keimfähigkeit erprobt) sind bereits per Bavaria eingetroffen. Wir werden die bis 
jetzt eingegangenen Ordres prompt effeetuiren and nehmen fernere ir gern 


entge 
mn Oderstrasse 7. Paul Blemaun & Comp. 
Buchhandlungen zu haben: 


Del Rath eber bei Feſtlichleiten. Su 


Noth⸗ und Nr 
2 für die ug end und ihre Erzieher. 


Entalad: 0 und, ah in 


abend⸗, 4 Hochzeits⸗ elfeſt⸗ . end: und 
b 1190 2 2: Lieder, 6 10 loge are 2 2 15 
Lehrerin an der 4 unzlau. e Bla 


mehrte 2 — 8. 13% e ü Eleg. broſch b. s 10 € 10 Sgr. 


107% 


N 


e * 


„ 


+ 


es-Actien-Gesellschaft für 


Feuer-Versicherun 


Deutschland „Adler“ zu Berlin. 


Grundeapitai: Eine Million Thaler Preuss, Courant. 


Die Gesellschaft „ADLER“ zu Berlin übernimmt Versicherungen gegen Feuersgefahr 


in Städten und auf dem Lande, auf Mobilien aller Art, Waaren, Maschinen, Fabrikgeräth- 


schaften, Vieh, Ernteerzeuguisse, Ackergeräthe u. s. w., desgleichen auf Immobilien bei 


höchst liberalen Grundsätzen. 
Die Prämien der Gesellschaft „ADLER“ sind billig und fest, ohne jede Nachzah- 
lung. Versicherungsbedingungen und Antragsformulare gratis bei. der [80] 
General-Agentur zu Breslau 


Fr. Otto Treuer 


und bei sämmtlichen Herren Agenten der Provinz Schlesien. 


 Wefldentiche Verficerunge-Acien Van 
m 


Smith ſche Pf 


* 


Herr Rittergutsbeſitzer 


Vorzügliche Drillmaſchinen 


ſſen. 
Grund⸗Capital I. Emiſſion 2,000,000 Thlr. Preuß. Crt. 


Herr H. Graf in Breslau (Carleſtraße Nr. 14) iſt von uns zum General⸗ 
Agenten für die Provinz Schleſien beſtellt und zum Abſchluß von Verſicherungen 
ermächtigt. Eſſen, den 2. Januar 1867. = 


Weſtdeutſche Verſicherungs⸗Actien⸗Bank. 


Der Vorſtand: Der Director: 
Dr. Fr. Hammacher. G. A. Waldthauſen. Banſi. 


Die Weſtdeutſche Verſicherungs⸗Actien⸗Bank verſichert zu feſten und billigen 
Prämien Mobilien und Immobilien gegen Brand-, Blitzſchlag⸗ und Gas⸗Exploſions⸗ 
Schäden, auf beſondere Uebereinkunft auch gegen Schäden, welche durch andere Explo⸗ 
ſtonen, ſowie gegen ſolche, welche durch Bruch von Schwungrädern und ſonſtigen 
Maſchinentheilen veranlaßt werden. 

Die Verſicherungs⸗Bedingungen der Bank ſind zu Gunſten der Verſicherten und 
in der Abſicht, ein dem Bedürfniß des Publikums und den Zwecken der Verſicherung 
eniſprechendes Vertragsverhältniß zu bieten, in vielen Punkten von den Bedingungen 
anderer Verſicherungs⸗Inſtitute abweichend formulirt und wahren bei Gebäude⸗Ver⸗ 
ſicherungen die Rechte der Hypotheken⸗Gläubiger. 

Zu jeder ferneren Auskunft bereit, empfiehlt ſich zur Entgegennahme von 


Verſicherungs⸗Anträgen: 391 
II. Graf, General⸗Agent, 
Carlsſtraße Nr. 14. 


Zur gefälligen Veachtung. 

Es find in den letzten Nrn. der Schleſ. Landw. Zeitung mehrere Aufſätze über 
„Drilleultur und Drills“ erſchienen, und ohne über deren Autorſchaft Vermuthun⸗ 
gen anſtellen zu wollen, will ich den Verfaſſer in den Stand ſetzen, ſich über einige 
Punkte mit Bezug auf die von ihm erwähnten Drills von Smyth & Sons in⸗ 
formiren und, wie ich hoffe, beruhigen zu können, da er doch gewiß nur zum 
Wohle der Landwirthſchaft ſchreibt. Ich gebe ihm deshalb nachſtel end die Na⸗ 
men der Herren, die bereits Drills von Smyth & Sons von mir gekauft haben, 
nämlich: ß / 

S. Boas —Luſſowo bei Pofen, 

i Claaſſen — Warnekam bei Ludwigsort, 2 Stück, 
Prem. ⸗Lieut. Diedeich — Schmellwitz bei Canth, 5 
General⸗Bevollmächtigter v. Fehrentheil—Kl.⸗Oels bei Ohlau, 2 Stück, 
Inſpector Feiſt — Wiltſchau bei Breslau, 

Dr. Gleim auf Zölling, 
Grund —Tſcheſchen bei Canth, 

Amtsrath Hildebrandt auf Carlsmarkt bei Brieg, 

Herrſchaft Heinrichau, Kr. Münſterberg, 

Gutsbeſitzer Korn —Naſſenbrockut bei Strehlen, 

Dr. Strousberg — Tarnowo bei Poſen, 
Baron Lachmann auf Falkenau bei Grottkau, 

Lüdeman— Gut Hobenfelde bei Lutjenberg in Holſtein, 
Carl Neugebauer Leiſewitz bei Breslau. 

Graf Perponcher auf Neudorf bei Reichenbach, 

Theodor Raffalovich — Dresden, 2 Stück, 

Dr. Websky—Ludwigsdorf bei Schweidnitz, 

: Dr. Wilckens — Pogarth bei Strehlen, 

und wird es dem Verfaſſer oben erwähnter Artikel wahrſcheinlich bewußt ſein, daß 

einige dieſer Herren auch den von ihm als Muſter aufgeſtellten Victoria⸗Drill be⸗ 

sen und ihm deshalb über comparative Verſuche Aufſchluß geben konnen. J130] 


b 
H. Humbert, Tauenzienſtraße 6°, Breslau, 
Vertreter von Tumes Smyth & So. in Peaſenhall. 
mit teleſkopiſchen Röh⸗ 
) ren oder Trichtern in 
allen Reihenenffernungen von 3½ bis 6 Zoll, ſowie Düngerſtreuer beſſer Kon⸗ 
ſtruttion, aus der erſten und größten engliſchen Fabrik von James Smyth 
& Sons in Peaſenhall empfehle unter Garantie beſtens und bitte um zeitige 


Beſtellungen per Frühjahr. — Kataloge gratis. 8 [66] 
ſtraße 6°, Breslau, 


‘ 
Vertreter für Schleſten und Poſen. 


H. Humbert, Tauenzien 
Vietoria⸗Drill, un cane, 
gleiche Drill, zu 11, 13 oder 15 Reihen (6 ½, 5 ½, 


Leiſtung allen anderen vollkommen 
erdehacke, 


sm n 


8 
Die 
Herr 


2 


2 
7 


4% Zoll) für 135, 149. u. 163 Thlr. 
Salzmünder Conſtruction, zu allen 


Reihenweiten von 6 ¼ bis 18 Zoll. 

Preis 60 bis 70 Thlr.; 3 Häufelſchaare 5 Thlr. 129] 
Abſaßz in 18 Monaten 230 Victoria⸗Drills und 150 Pferdehacken. Preis⸗ 
Courants mit Zeichnungen, Zeugniſſen und Lifte der Abnehmer ſtehen franco zu Dienſten. 
Aufträge erbitten wir uns recht zeitig, damit wir pünktliche Lieferung verbürgen können. 


Berlin, Gattenſtraße 114/115. Schneitler N Andree. 
Alw. Taatz in Halle a. 8. 


offerirt unter Garantie für reelle und prompte Bedienung Drills, in verschiedenen Spur- 
weiten und Reihenzahl, Gestelle in Holz oder Eisen ausgeführt, mit gewöhnlichen oder 


eatent-Teleskopleitungsröhren. 


Besondere Umstände ermächtigen mich, mehrere durehaus 
gute, neue Prills, ebenfalls unter Garantie, zur Hälfte des 
gewöhnlichen Preises von 100 Thlr. zu verkaufen. 


5 ‚Düngervertheiler, künstlichen Dünger in jedem Zustande ausstreuend, 
‚Pferdehacken, verschiedener Constructionen, 


Ber Göpel-Dr eschmaschinen mit neuer, bewährter Patent-Tromme 


e 


i | 
Ringelwalzen, Häckselschneidemaschinen, Oelkuchenbrecher, Rüben- 


schneider, Getreidereinigungsmaschinen, Keiienjauchenpumpen 


etc. etc. j 
Genügende Referenzen für in Schlesien gelieferte Maschinen können gegeben werden. 


auf Lager find. 


Ein junger, militairfreier Landwirth, der 
mehrere Jahre als Volontair und Inſpector 
fungirt, auch eine Akademie beſucht hat und 
augenblicklich noch in Stellung iſt, ſucht zum 
1. Juli oder 1. October d. J. ein Engagement 
als Inſpector. Gef. Off. werden unter B. B. 
20 poste restante Greifenhagen a. O. erbeten. 


Ein beſtens empfohlener Landwirth, 
zwar verh., aber nur mit 1 Kinde, deſſen Frau 
befähigt iſt, die Milchwirthſchaft ſelbſt zu lei⸗ 
ten, ſucht unter beſcheid. Anſprüchen bald oder 
Oſtern eine Anſtellung. Derſelbe iſt mit Nü⸗ 
benbau, Brennerei, Polizeiverwaltung ꝛc. ver: 
traut. Gef. Anerbiet, werden durch das L. 
Stangen 'ſche Annoncen » Bureau, Breslau, 
Carlsſtr. 28, erbeten. [124] 


Wichtig für 


Bandwurm⸗Leidende 


iſt die ſich in vielen 100 Fällen bewährte, 
höchſt einfache, leichte und gefahrloſe Hilfe 
in 2 Stunden durch die Adreſſe L. Dr. 30 
poste restante Detmold, Weſtfalen. Ni⸗ 
heres brieflich. Zeugniſſe gratis. 54 
FCC TTT 
Nächſte Gewinnziehung 
am 1. März 1862. 


Hauptgewinn 7 5 Ziehungen 
fl. 250000. Größte müde 


Gewinn- Ansſichten. 
Nur 8 Thaler 


koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thlr. 
ein ganzes Prämienloos, ohne jede wei⸗ 
tere Zahlung auf ſämmiliche 5 Gewinn⸗ 
ziehungen des Jahres 1867 giltig womit 
man 5mal_ Breife von fl. 250,000, 
220,000, 200,000, 50,000, 25,000, 
15,000 x. ꝛc. gewinnen kann. 

Da dieſe Looſe ſtets ſehr begehrt ſind, 
fo erſucht man Beſtellungen unter Bei⸗ 
fügung des Betrages oder Poſteinzah⸗ 
lung oder gegen Nachnahme baldigſt 
und nur allein direct zu ſenden an das 
Bankgeſchäft von van 
Anton Bing in Frankfurt a. M. 

Die amtliche Gewinnliſte erhält Je⸗ 
dermann unentgeltlich zugeſandt. 


Zur Frühjahrsſaat 


offerire ich nur in zuberläſſiger Prima⸗ 


. ; Qualität [102] 
Amerikaniſchen Pferdezahn, 
alle Arten Klee und Grasſämereien, 


ſowie die bewährteſten Düngmittel 
unter Garantie der Analyſe. 


Benno Milch, 


landwirthſchaftliche Sämereien⸗, Producken⸗ u. 
Düngmittel⸗Handlung, 
Comptoir: Junkernſtraße Nr. 5. 


Zur Saat. 


Neuen Pernauer und Rigaer, desglei⸗ 
chen beſtens gepflegten jährigen Pernauer 
und Windauer Kronſäeleinſamen in 
Tonnen und engliſches Ryegras von di⸗ 
reeten Beziehungen empfiehlt billigſt (131) 


Theodor Görlitz 


in Breslau, Junkernſtraße Nr. 4. 


Auf dem Rittergute Langendorf, Kr. 
Neiſſe, iſt im vorigen Jahre Samen von 
der Pohl'ſchen Niefenfutterrübe ſorg⸗ 
fältig geerntet worden, und wird für den 
Preis von 20 Thlr. pro Ctr., (in kleinen 
Partien) für 7 Sgr. pro Pfund ver⸗ 
kauft und auf Verlangen überſandt. [57] 


15 Ctr. Runkelrübenſamen, 


einer vorzüglichen gelben runden Sorte, 
ſeit 10 Jahren rein gezogen und veredelt, 
find zu verkaufen auf dem Gute Moel⸗ 
tern, Poſtſtation Krumbach in Nieder: 
Oeſterreich. — Preis pr. Ctr. incl. Em: 
ballage loco Bahnſtation Neukirchen 30 fl. 


1101 C. Adametz. 
A 40 Stück 


ed: vollkommen zuchtfähige Mutter: 
— cafe find aus meiner Vollblut⸗ 
Negretti⸗Stamm⸗Schäferei zu Sims dorf 
bei Breslau abzulaſſen und können nach 
Gefallen bald oder nach der Schur abge⸗ 
nommen werden. [105] 
F. von Mitſchke⸗Collande. 


50 Stück 
reichwollige, vollkommen zuchtfähige Mut⸗ 
terſchafe ſtehen in der Stammſchäferei 
Weigelsdorf b. Langenbielau — bei 
Abnahme nach der Schur — zum Verkauf. 

Die Guts⸗Verwaltung. 


empfiehlt: Zimmeröfen, Kaminöfen mit Schmelzglaſur 


glaſirte Waſſerleitungsröhren 
vorzüglichſter Qualität, ſowohl für hodroſtatiſchen Druck, als Durchlauf in allen Dimenftonen bis 24 Zoll Durchmeſſer, Rauchröhren, 
Clofetröhren und alle Arten Ban-Ornamente, Conſolen, Traillen, Balluſtraden, Vließen und glaſirte Steine, ſowohl nach 
vorhandenen Modellen, als nach aufzugebenden Zeichnungen in rother, gelber und weißer Farbe. 


— Chamottſteine beſter Qualität. mm 


Anſchläge werden auf Wunſch gefertigt. 
Beſtellungen werden angenommen, Zeichnungen und Probeflüde vorgelegt in der Fabrik und in der Fabrik⸗Niederlage in 
Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65, woſelbſt auch ſtets größere Quantitäten Thonröhren jeder Dimenſion 


Bei Entnahme von 100 Tonnen B 


an 


Die Dfen- und Thonmaaren-abrit zn Giesmannstorf:2fanfonig 


bei Neiſſe 
(ſogen. Porzellanöfen) in eleganteſten Formen, Kochmaſchinen, jowie 


U 


Bei Wafjerleitungen wird das Verlegen, bei Oefen das Setzen übernommen. 


[35] 


Drills von Prieſt & Woolnough, für jede Bodengattung, weſentlich 
verbeſſertes Syſtem Garrett, durch Conſtruction, Ausführung und leichten 
Gang ausgezeichnet; 

Breitſäemaſchinen, Löffelſyſtem, 12 Fuß breit; 

Univerſal⸗Drills ꝛc., 


Zocomobilen, Dreſchmaſchinen aud der hi 


berühmten Fabrik von Clayton Shuttleworth & Co.; 


oward's Pflüge U. Eggen für Dampf u. Pferde de, 


fowie ſonſtige landwirthſchaftliche Maſchinen der kenommirteſten Specialiſten Eng⸗ 
lands ſind vorräthig und empfehlen zu Katalog⸗Preiſen [127] 


Moritz ck Joſeph Friedländer, 
13 Schweidnitzer Stadtgraben. 
Neparaturanſtalt und Lager bei A. Algöver in Breslau. 
P. S. Ueber ſämmtliche Maſchinen können renommirteſte ſchleſiſche Landwirthe 
als Referenz aufgegeben werden 


Landwirthſchaftliches. 


Aus der Fabrik des Herrn Ed. Lieder in Berlin, Adalbertſtraße Nr. 16, bezog ich ſeit 
mehreren Jahren meinen Düngerbedarf; ich habe bis jetzt ſehr gute Erfahrungen beim 
Roggen⸗ und Rübenbau gemacht. Beim Roggen konnte man in der Fahre jeden Halm er⸗ 
kennen, der mir oder dem Nachbar gehörte; ebenſo habe ich ein ſehr gutes Nefultat durch 
Verlegen von Runkel⸗ und Mohrrüben erzielt, welche ich im Sandboden gezogen habe. Da 
dieſer Dünger durch feine Billigkeit jedem Landwirth zu empfehlen iſt (indem ein Quantum 
zu 8 Schfl. Ausſaat nur 9 Thlr. koſtet), ſo bringe ich dies hiermit zur Kenntniß des land⸗ 


wirthſchaftlichen Publikums. 
Alt⸗Ruppin, den 5. Juli 1864. Müller, Maurermeiſter. 
aus Baker⸗Guano, ſowie aus Kno⸗ 


Su 0 h 

Uperp osphat cenkoble (Spodinm), Per 
Guanp, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank'ches Kaliſalz ze, 
it vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von E. Kulmiz in Ida⸗ 
u. Marien⸗Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. 
— — —— — —— ͤ—⸗ᷣ2444———————.—d 


Die 1 Ureuß. patentirte Kali-Fabrik 
von Dr. . Frauk in Staßfurt 


empfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur Wieſendüngung und Kopfdüngung, ihre 
e mio und Magneſiapräparate unter Garantie der angegebenen Gehalte, 
namentlich: 


8 ae Sa 
x r 5 
Rohes ſchwefelſaures Kali 18.22 pt. ſchwefelſaures Kali 5 an — . 5 
haltend, nach Käufers Wahl mit hohem oder niedrigem Thlr. Sgr. Kali. 8 
Kochſalzgehalt L und fein gemahlen 10—12 le .- 
Nohe ſchwefelſaure Kali⸗Magneſia, Gehalt an ſchwefelſaurem SE 
Aalt:30-38-pül... en er ana an; ee eee 
Na eoncentrites Kaliſagß 5, 1 125 30—33 % 58 
Fünffach concentr. Kaliſalz. 80-85 pCt. Chlorkalium haltend 3 | — 150-583 Z 
Gereinigtes ſchwefelſaures Kali, 75—80 pCt. 41 — 39—42 „ 
Schwefelſaure Magneſianng — 15 8 
Kalkusgueſſ jn 8 — 20 
Kryſtalliſirtes Glauberſalz für Vieh 1.10 


ür unſere Kalidüngmittel erhielten wir auf der Auen zu Dresden und Cöln 
0 3 den erſten Preis. 
Nachgenannte Herren haben Agentur und halten Lager: C. Aan N u. Marien⸗ 


dorf in Neumarkt. 


Neuländer Alabaſter-Gyps 


E Schwefelſaurer Kall), | 


enthaltend ca. 46 pCt. Schwefelſäure und ca. 54 pCt. Kalkhydrat, liefern wir zu 
den billigſten Preiſen ab Bahnhöfen Bunzlau, Siegersdorf, Lauban, Greifenberg, 
Reibniz und Jauer. Bei Wagenladungen, à 100 Gentner, tritt die ermäßigte 
Eiſenbahn⸗Fracht⸗Claſſe C. ein. Verpackung nach Auftrag der Herren Landwirthe: 
in Tonnen, à 5 Ctr., oder in Säcken, à 2½ Ctr. Inhalt. Tonnen und Säcke 
unentgeltlich. Die Herren Landwirthe werden darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie 
den Gyps bei directem Bezuge von uns am billigſten erlangen. [94] 
Löwenberg in Schleſten. 85 fr 
Königl. Prinzl. Niederländiſche Direction der Neuländer 
8 Gypsbrüche. N 
- Theodor Schöne. 


Knochenmehl, 
mittelſt Dampf aufgeſchloſſen, 


in äußerſt fein und gleichförmig pulverifirtem Zuftande, echt, ohne jede 
remde Beimiſchung und frei von Knochenſplittern, mit vollkommen ent 
prechendem Gehalte, empfiehlt Gefertigter zu möglichſt billigem Preife, 


Hochachtungsvoll Rudolf Herzo 5 5 
[31] Knochenmehl⸗ und Spodium-Fabrikant in Peſt, ungarn. 


Stets friſchen Bau- und Düngkalk offerirt zu nachſtehenden Preiſen: 


a) Baukalk .. pro Tonne mit 20 Sgr. 
b) Düngkalk, I. Sorte (Stückkalk) s Pi 5.10... 
e) dito II. Sorte a 12 


2 


d) Kalkaſche . 5 5 8 
aukalk 1 Sgr. pro Tonne Rabatt. 
b. Wartha, den 9. Februar 1867. ’ 


W. Nikl, Kalkbrennerei⸗Pächter. 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 
Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 
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Gabersdorf 


